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iſt am Sonnabend in Rom eingelroffen und bildete bereits 

den Erklaͤrungen des holbomtichen Kownoer Echo 

Einzelpreis 1200 Mk. 
Bezvospreis monotlich: 

In der Seſchaͤftsſtelle 28 000 Mk. pol 
Durch Zeulungsboten. 30.000 

die Poſt..30000 
Audand 45 000 

Redaktion und Seſchaftsſtelle 
Lode, Ppetrikauer Straße Ar. 86. 

Telephon Ar. 6.86. 
Poſtſchekkonto 60,680 

Honorare werden nur nech vorheriger 
dereinbarung gezahlt. Unverlangt eim 
geſandte Manufkripie werden nicht auf · 

bewahrt. 
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Paris, 23. Juli. (Pat) Poincars hatte geſtern 
abend mit dem engliſchen Geſchäftsträger urnd 
dem franzsſiſchen Botſchafter in London eine 
lãngere Beralung. Ueber den Verlauf der Beratangen 
wird flrengſtes Stillſchweigen bewährt. Zwiſchen Paris 
und Brüfſel findet ein lebhafter Meinungsaustanuſch 
zwecks Jormulierung einer geme inſamen fraunfs⸗ 
ſiſch velgiſchen Antwort an England ſtatt. 

Wien, 22. Jall. (Pat.) Die Neue Freie Preſſe“ 
berichtet aus Rom: Der Enltwurf der engliſchen Antwort 

Geger ſtand von Beraiupgen zwiſchen Muſſolini und 
Corterini. 
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Die Litauer können Wilng nicht 
verſchmerzen. 

Warum Litauen in Riga nicht vertreten war. 
Die Ulauiſch⸗polniſche Unverſöhnlichleit ſpricht aus 

Eolonee Wina poluiſch iſt, kann ein lltauiſcher Mini⸗ 
jer ſich picht an einen Tiſch ſehen zuſcmmen mit Vertre⸗ 
kern Polens. Aber auc uner anderen Umfanden hälle 
ije Rigger Konferenz Dauen nichts bleten können. Bereils 

in einer Ahnlichen Beralung, die Lauſanne voranging, 
te Leitland Polen das Recht ein, in Weſteuropa den 

gtſch⸗ Vorſiß anehmen mod im Ramen des ganzen 
altiteme zu ſprechen.“ — 
Wie Danziger Gerichte urteilen. 

Ein Preſſeprozeh 
Zor dem Danziger Schöffengericht fand 

dieſer Toge die Verdandlung gegen den Rdakleur Ties zyn ſti, vom nnit Gdanſkl⸗ ſatt, der 
der Seleidigung des zollamis und der Zolbeamten der 

eler Siadt Danzig angetlagt war. 
Die Anklage vichtet ſich gegen eine Meldung des 

Dienu Gbanſei⸗ wonach in poiniſcher Arbeiler, der ch arf dem Wege von Zoppot noach Klein-Kat beſand 
von eſnem Gepaclräger uud zwei Zollbeamten des Zoppoter 
Bohnhefs umier Aue lohng polenſeindlicher Schuhungen 
blutig geſchlagen worden ſein ſoll. 

Das Zollamt und die Zollbeamten verklaglen den 
Redolt⸗ ur Clesß uili wegen Verbeeuung unureffender und 
unnachgewieſener Nachrichten, obglaich Cieszynſti ſeiner 
Notz bie Aueſagen eines Augeneugen, des Ingenieurs 
Siodolſt zugrunde legle. uud ſich auf mehrere andere 
dengen berlef, welche bei dem Vorfall zugegen waren. 
p Nach kurzer Verhandlung gab das Gericht das Urteil 
nn durch das Cieszynſti von jeder Vraniwortumg 
eeſprochen wurde und die Tragung der Gerichta⸗ 
Men er Damziger Siabtkaſſe auferlegt werden. 

Eine vernünftige Regierung. 
Wl Dauzig, 28. Jalil. (A W) Der Senat hat be bloſſen 1828 Woche die Tererungsſtatiſtik 

rsffeitsees and die Markigerich e ſo n 
ervollom mnen, daß die eutſprechenden Ueberiretun⸗ 

gen an Ortund Sltelte gerichtel wirden 

Unnütze deutſchepolniſche Reibungen 
im Danziger Schulweſen. 

ber Janig. 28. Inli (A. W.) „Dzlennik Gdanſti 
e eh daß der Direllor des hiefigen voiniſchen Gymna⸗ 
—5* Urvanſtinu 0000 Mart Straſe oder 8 Tage 
9 verurteilt worden iſt, well er am 8. Mai die pol⸗ 

chan Kinder zur Kirche geſührt ban. 
Gelannilich ift dee Wiel in der Freiſtadt Danzlg 

5 als Feleriag eingeführt worden. Die Schrifi⸗ 

Bayern für eine deutſche Staaten⸗ 
föderation. 

Sih NanSen— 22 Juli. (A. W.) In einer der behlen 
en e bayriſchen Lau dtags wurde mit den Silm⸗ 
e ielinen Demokraten und burgerlichen Par 

gtrag der Landtagskemmeſſion für Verfaſſungs⸗ 
eeenemmen, in dem die bayeiſche Reg erung auſ⸗ 

geforder wrd Schrille ec Umgeſialtung der Veriq⸗ 

Lodz, Dienstag, den 24. Juli 1923. 

Waſhiugton, 22. Juli. (GPat) Die Regie⸗ 
rung der Vereinigten Staaten hat den Ent 
wurf der engliſchen Antwort an Deutſchland erhalten. 

Die kalte Hand. 
Berliu, 28. Juli. (El. W.) „Expreß Korreſpon⸗ 

deny“ berichtet aus Paris, daß die Sitzung des franzẽſiſchen 
Miniſterrales im Zuſaumenhauge mit den engliſchen Vor⸗ 
ſchlägen nicht früher als Ende der Woche ſtallfinden wird. 
In oppoſilionellen Kreiſen wird auf die völlige Ueber⸗ 
fläſſigkelt einer ſchnellen Erledigung dieſer 
Angelegenheit hingewieſen, da ihrer Meinung nach Frand- 
reich keinen Anlaß zur Eile hat, weil jeder Tag 
Deutſchlaund dem Fall näher bringt. 

— —— ——— 

ſung des deuniſchen Reſches in föderativer Hinſicht zu un⸗ 
ſerne hmen. 

Straßenunruhen in Deutſchland. 
Berlin, 22. Jali. (A. W.) Ueber die am Sonn⸗ 

abend in Bres lan ſtattgeſundenen Straßenunruhen bringt 
die dentſche Preſſe noch ſolgende Einzelheiten: Trog großen 
Aufgebota gelang es der Volizei nicht, die von den Mani⸗ 
ſeftauten angefüllten Straßen zu ſäübern. Dabei lam es 
zu blutigen Straßenämnpfen, die bis ſpät in die 
Nacht hinein währlen Alle gröhßeren Kaffees uund Ge— 
ſchäfſe wurden von den Demonftrauten voöllig demollert. 
Erft ſpet nach Mitternacht glars es der Volizei, Herr der 
Lage z8 werden. Eine große Amahl von Perſonen wurde 
geloͤtet und viele verwundet. 

Beéerlin, 22. Jali. (A. W.) In Gleiwlß lam 
es zu groben Teuerungsekrawallen. Die Demon— 
ſtranten drangen in die größeren Geſchäſte ein und zwangen 
die Inbaber, die Preiſe herabzuſehen. Viele Läden wur⸗ 
den geplündert. 

Bolſchewiſtiſche Wühlereien 
in Bulgarien. 

Sofia, 22. Jull (Pat.) Der bulgariſche Innen⸗ 
minifter macqhte Preſſebertretern dolgende Milleilungen 
uber die bolſchewifliſche Propagauda in Bulgarien; 

Der Sſowietregierung iſt es gelnugen, in den Pro⸗ 
vinzflädten Bulgarieyvs Ortagruppen zu gründen. Dieſe 
Orlsgruppen verfolgen den Zwed, das Laud gänzlich zu 
bolſchewiſteren. Wie feſtgeſtellt wurde, waren die bolſche⸗ 
wiß iſchen Agitatoren an einer ganzen Reihe von An⸗ 
ſchlägen beleiligt, die in Bulgarlen verübht wurden. Es 
unterliegt deinem Zweiſel, daß die Sſowjetreglerung mil 
Hilfe der bulgariſchen kommumiſiiſchen Partei auf die 
anerpolitiſchen Verhältniſſe Einfſluß auszuũben uchle. 
Es wurde feſtgeſtelltl, daß das ſſowjetruſſiſche Rote 
Kreuz (H bolſchewifliſche Orgaulſationen in Bulgarien 
lellele und daß das Büro des Rückwandereraus⸗ 
ſchufſes ſich mit bolſchewiftiſcher Propaganda befaßle. 
Nachdem die bulgariſche Regieruug die ruſſiſche Miſſion 
des Roten Kreuzes aufgeſordert hatte, Bulgarlen zu per⸗ 
lafſen, wandie ſie ſich an Naufen mit der Bute, eine 
Kommiſſion zu ernennen, die unter Konlrolle der ſtädtiſchen 
Verwollumgsbehorden die Arbeiten der ruſſiſchen Miſſion 
ſoriufehen haͤlle. Die bolſchewifiſchen Agilatoxen wurden 
derhaflet ind in ihren Wohnungen Hausſuchungen durch⸗ 
gefuͤhri. Die bulgariſche Regierung ftellte ſeſt, doß fie 
nicht im geriugfien die Abſicht haite, der Tätigkeit des 
Ruckwam ererkom iees engegemuwerken. Die bulgariſche 
Regiereng wird ſich den ruſſſhen Flüchtlingen gegenüber 
wohlwollend verhalten, ſofern ſie ihnen gewährte Gaſt⸗ 
freundſchaft nicht mißbrauchen werden. Das Beflehen ge⸗ 
heimer Organiſationen die zum Schaden des Staales 
Abellen, kann ſie nicht dulden. 

Amerikas Sorgen am unrichtigen 
Orte. 

London, 28 Juli (A. W) Beunruhigt durch das 
Chaos in China, wandte ſich die Regierung der Vereinigten 
Slaglen mit dem Vorſchlag an Enzland die interna⸗ 
tibnalen Augelegenheliten in China zu 
regeln 

Nach Melnung des amerikaniſchen aus waͤrtigen Am⸗ 
tes iſt eine JIntervention der intereſſſerten 
Staatenunabwendbar. 

Erſcheint mit tiusnahme der nach 
Sonnlagen folgenden Tage ſruͤhmorgens 

dneeigenpreiſfe; 
Die dAeſp. Millimeterzeile 600 Mb pol. 
die 3⸗eſp. Reklame (Millim.) 2600. 
Eingefandts im lokalen Teile 6000. 
vir ärbeitſuchende beſondete bergün⸗ 
Noungen nzeigen an Sonn⸗ und 
Feertagen werden mit 26 Prozent be⸗ 
rechnet Auslandsinſerate 800/, Zuſchlag 
Zei Betriebsſtörung durch höhere Ge⸗ 
walt, äirbeitsniederlegung oder klus 
ſperrung hat der Berieher keinen klu- 
ſpruch auf Nachlieferung der Zeitung 
oder Ruͤckzahlung des Berugsp eiſes 

Unler dieſem Tilel veröffentlicht Profeſſor D. 
otto hoetzſch in der Oſtmarken -Sondernum 
mer der Magdeburger Tageszeitung“ einen dluf 
fah, den wir deshalb beſonderer füfmerkſamkeit 
empfehlen. weil darn die Stellungnahme eines 
gewifſen Teiles des Ruslandes zu den borgängen 
bei uns im Oſten zum fAusdruck kommt. Hament- 
lich ſoilten ſich die in Frage kommenden War— 
ſchauer diplomatifchen Stellen einen 
Reim aus dieſen Gedankengängen des crprobfen 
deutſchen politikers und Rechlswiſſenſchaftler⸗ 
machen. 

Die Schriftleitung. 

Polen hat das Glück gehabt, daß alle dret Tet⸗ 
lungsmächte zu ſgmmengebrochen ſind. Aus den Trüwmern 
Ruf lands und Oeflerreichs und einem von Deuſhland 
losgeriſſenen Stück iſt Polen wieder hergeſtellt, weir vber 
die ethnographiſchen Grenzen hluaus zu einem ausgrelen⸗ 
den iwperialiftiſhen Staale, der an ſeiner Weſt⸗ und Oſi⸗ 
grenze Todſeinde ſiten hat. 

Von Rußland haben ſich ſodann gelöfſt die anderen 
Randflaaten Finnland, Eſtlaud, Lilsuen, and im Süden iſt 
Befſarablen zugunſlen von Rumänien abgerlſſen worden. 
Eine Einheit weiterhin will nun die fFrauzbſiſche Vo⸗ 
litik herflellen, indem ſie dieſen Randſtaatenwall mit dem 
polnifchen gentrum ſo feft wie möglich einſtellt in 
ihre Plaͤne der Vorherrſchaft üher Europa und mit ihm 
verhindern will, daß das ruſſiſche und deuiſche Volk zu 
einer Veranderung der heullgen Karie von Europa zuſam⸗ 
menlommen. 

Der raſſiſche Imperialiemus aber ſcheint endgültig 
geſchlagen. Der Rumpf oder Kern, der übrig geblieben iß, 
wird in einer anſchelnend hoffnungsloſen Auflöſung und 
Verwůſtung vom Kommunis mus zu Tode reglert. 

Sind das alle ſtarre Größen? Wird dieſe Geſtal⸗ 
hung der Oßberhälin ſſe ſo bleiben, wie die Friedeusſchlüfſe 
von Verſaillez, St. Germain, Riga und die anderen 
Friedendſchlüfſe der Randflaalen mit Rußland — es ſteht 
ja nur noch der Friedenoſchluß zwiſchen Rußland und Ru⸗ 
mänden anß — ſie geſchaffen baben? Die framb iſche 
Politik will das und ſie glaubt, daß das möglich iſt 
Harum laßt ſie dem polniſchen Imperialismus die Zügel 
ſchießen. Darum ſucht fie mit ihm die Staaten der elnen 
Entente und die nordlichen Randſtaaten (dieſe eiwa in 
einem balliſchen Vund), zuſammenzuſchließen und ſich ſo 
dienſtbar zu machen, daß das Deutſche Reich in dieſer Um⸗ 
klammerung ſo oder ſo zugrunde gehe. Mil dem xuſ⸗ 
ſiſchen Slaat aber hofft fie auf eine Weiſe, die ihr ſelber 
nicht klar iſft, die alte Verbindung der framöſiſch⸗ru ſiſchen 
Enlente wieber zu ſfinden. Es wird von Fraukreich als 
Lebendfrage betrachtet, daß auf 
Frledensſchlüſſe dieſe Poliuk im weiteften Anemaße ſich 
verwirkliche. 

Das Leben der Völker und Stagten im Oſten wird 
darũüber hinweggehen. Freund ſchaft mit Polen und Ruſſen 
zugleich iſt, wenn der heulige polniſche Staot ſo bleiben 
ſoll, einfach unmöglich, heißt Feuer mit Waſſerper⸗ 
binden wollen. Wie ſich Deatſchland mit dem Frieden 
von Verſailles nicht abfinden laun, ſo fiadel Id auch 
Rußland mit dem Rigaer Frieden, der welle ruſſiſde Ge⸗ 
biete an Polen gegeben hat, niemals ab, ganz gleichzültig, 
welche Staate form drüben herrſcht. 

Weiler: Gerade eine Situation, wie die jetzige im 
Ruhrlonflilt zetat, daß die ſranzoͤſiſg en Bemühren n im 
Often und im Südoſten nicht zu einem endgültigen Er— 
folge lommen werden. Die kleine Entente blickt noch Bul⸗ 
garlen und auf Ungarn, Polen blickt auf Rußland Das 
Gleichgewicht iſt labil, hochſt labil und unſicher aber es 
iſt labil, und in Riza wie in Warſchau, in Prag wie 
in Bulareft wie gar in Helfirgfors fragt man mit Recht, 
wos die franzöſiſche Politik für das, was ſie für die mili⸗ 
täriſche und poliliſche Vaſſallen chafl dieſer Oſtſtaaten 
verlangt denn ihren zu bieten vermöge. Und dieſe Frage 
n im Grunde mit ſehr wenig Poſilivem beontwortet 
werden. 

„Ddas Wichngſte im blatt: 
Dollar — 131,000 poln. Mark 
Vorbereitung einer geneinſamen frauzöſiſsebel giſchen 

Antort aun Euglaud. 
Straßenunruhen in Deutſchland. 
Wie Danziger Gerſchte urteilen. 
Amerikas Sorgen am unrechten Ort 
Bolſchewiſtiſche Walereien in Bulgarien 

der Grundlage jener 
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Freie VBreſſe — Dituzlag, den 22 Jon 1828 
dZerner: Gewiß hat bder Lommuniſsmus den fuͤrchter⸗ 

lichſten Bankerott, der denlbar iſt, irliſten. Aber den ruſ⸗ 
ſichen Staat hat er nicht, wie man zu Anfang dach'e, 
n ſeine Zellen und Atome audeinandergeriſſen. Eben iſt 
der Abſchluß der Bundesverfafſung geluugen, in dem in 
einem föderativen Verhältnis Moſskau und die Ukralne, 
die kautaſiſchen Repubjiken, Turkeflan und Sibirien bis 
zum Stillen Ozean zufammengefaßt ſind. Abgeſeben ven 
dem ſchmalen Gürtel der Randſtaaien, der mud 30 Mil⸗ 
lionen Menſchen umfaßt, vereinigt heate Moslau den gaun⸗ 
zen übrigen Reſt des ruſſiſchen Kaiferreiches anter ſeiner 
Herrſchaft, das Gebiet von der Berefira bis nach Wladi⸗ 
woſtol. Kein Menſch auf der Welt zweiſelt, daß dieſes 
ruſfiſche Volkl einmal wieder zu einer wirklichen 
Macht exſtarken wird, und ſchon heute läͤßt die auswär⸗ 
tige Politik des Bolſchewiemus erlennen, daß die großen 
Linien der ruſſtſchen Außenpolitik nach wie vor dieſelhen 
blelben. Es liegt auf dir Hand, daß mit dem Augenblick 
da Rußland wieder einrückt in das Staateuſyftem, der 
—Rʒx Imperialismrs zuſammevſallt ein Kar⸗ 
tenhaus. 

Und ſchließlich: Auch Deutſchland iſt ein Oft⸗ 
ſtaat, werig dens zu einem großzen Teile, Polen aber 
ſchlägt dann die Schikkſalsſtunde, wenn die Revi⸗ 
ſion der Freedensſchluͤſſe von Riga und von Verſailles in 
dieſer Richtung einſeßt. Ea wird ſeiue Schickſalsſtunde 
ſzein wenn es ſich bis dahimn nicht auf die einzig mögliche 
Grundlage ſeines unebhängigen ſtaftlichen 
Seins beßinnt, die ihm gegeben iſt, aber nur ſoweit 

gegeben iſt, als das Gebliet ſeines Volfstums reicht. 
ieſe elbnographiſchen Grenen berühren aber nun einmal 
nirgenda das Weer, und will ein unobhengiger polniſcher 
Staat auf die Dauer ſich erhalten, ſo kaun er das nur, 
wenn er einen Imperlalismus preisgibt, der ſich heute 
mit eir em Drittel nichtpolniſcher Unertanen belaſtet vnd 
dieſes Drittel behandelt, als währen es ſeindliche Auslän⸗ 
der und es gerade in die Feindſchaft gegen den heuligen 
Staat hireintreibt. Wir glauben nichi, daß die Selbſibe⸗ 
herrſchung und das Augenmaß der Poten in den maßqge⸗ 
benden Schich'en heute vorhanden find, das Oſtproblem 
jo, wie es wirllich liegt und mit brutaler Teutlichkeit 
ſich abze'chnet, wirllich ju ſehen, fondern daß ſie den 
Garg weitergehen, den fie bisher gegangen ſind. 

Dombal über Polen. 

pächter Privilezien geſchaffen wurden. 

Megkau, 20. Jull. Der polniſche Komp uniſſen⸗ 
führer Rombal ezklärt in der Moskouer Prawda“, ſür 
die Bohrgebifie Polens gebe ee nur wva Möglichteilen, der gegenwaͤrtig von Polen betriebenen .Selbſtmordrolitik ein 
Ende zu ſehen: eniweder müſſe Pelen ein reines Agrarland 
werden, d. h. mit anderen Worten einen Getreidelſpeicher 
und eine landwirtſchaftliche Kolonie Deutſchlands (7) bil—- 
den. oder aber es muſſe in fremdſchaftliche Beziehungen 
zu Rußland treten und auf dieſe Loeiſe die induftrielle 
Entwickelung Polens fichern. Für die werktätigen Maſſen 
Volens dagegen ge be es nur einen Auaweg: ein Bündnis 
Sſowjetpo lens mit Sſowjetrußland. Es ſei leicht vorauszu⸗ 
ſehen, daß die Lage Polens im gZaſammenhang mit dem 
wachſenden wirtſchaftlichen Ruin Deutſchlande ſich immer 
weiter verſchllmmern müffe, und es ſei mur eine Frage 
der Zeit, bis die Steunerpolitit der polniſchen Regierung 
auch die Bauernmaſſen Polens zur Empsrung öringen 
werde; in den polniſchen Indafiriebezirken ſei die Welle 
der Streils und Unruhenbereits chroniſch geworden. Dieſe 
Sachlage veranlaſſe anch das Lager Pilſudſtis, der die 
Rolle eines polniſchen Kerenſli ſpiele, in jedem Angenblick 
zu einem Vorfloß F die Witodreglerung gewappnet zu 
ſein. Dombal zieht daraus den Schinß, daß die Reitung 
VPolens ausſchließlich bei der polniſchen bommnuiftiſchen 
Partei liege. die irez der Verſolgungen durch die Megie⸗ 
rung angeblich „die polniſchen Maſſen hinter ſich“ habe. 

Eine vernünftige Maßregel in Sicht? 
War ſchau, 28. Juli (A. W.) Das HauptEinfuhr⸗ 

und Auafuhramt hat die Abſicht die Einfuhr jeglacher 
Luxusartikel zu verbieten, da das biaher be⸗ 
ſtehende Verbot dieſer Art noch eine ganze Reihe Artikel 
nicht umſaßt. 

ketne ſelerpyue menunngen 
Geſſern iſt in Lauſanne ein polniſch⸗türkiſcher Han⸗ 

deltvertrag unterzeichnet worden. 
Siefan Natanſon ß 

der Prefſeabteilung ernannt worden. Die Gerüchte von der 
Beruſung des Herrn Eduard Ligocli ins Answartige Amt 
entbehren jeder Grundlage. 

In Leipzio begann der Prozeß gegen die Vrinzeffin 
Hohen!ahr von Oehringen, die des Meinelds in der Ehr⸗ 
hardtaffaͤre angellagt iſt. 

Die Straßenbahnfahrkarte in Berlin wurde auf 6000 
Mark, mit Umfteigen auf 9009 Mark erhoht. 

Wie die .Deutſche Allgemeine Zeitung“ berighlet, be⸗ 
reifet die dentiche Regierung gegenwärtig den VeſeRhnwarf 
uͤber eine neue Goldanleihe ror. 

Das franzöſiſch-amerikaniſche Schied⸗⸗ 
ad tablammen wurde um weitere 8 Jahre ver⸗ 

längert. 
In Neapel wurden 2 Ruſſen verhaſtet, bei denen 

bolſchewihiſche Literna'ur und kbeloſtinde Dolumente beir. 

desgleichen die großen Landkomplexe der Nuß⸗ 

nicht ideal, aber es iſt ein notwendiges Nebel and es ſei 

iſt zum Vertreter des Chefs 

die bolſchewifiiſche Propaganda in Stalien vorgefanden 
wurden. 

Ne. 9 

Parlamentsnachrichten. 
Sejmſitzuug vom 23. Juli. 

NUnter anderem wird hente arch über das 
Geſetz von den Laudnutzs iefiern in den öſtlichen 

Maudgebieten 
verhandeli, das vom Senat mit elrer Reihe von Ver⸗ 
beſſernugen zurockgelommen und das für unſere deulſchen 
Koloniſten in Wolhynien beſonders wichtig iſt. 

Der Bexichterftatter Abg. Raczkowſki (NRationaler 
Vollavenband) bimerkt, daß der Sengat teils Verbeſſerungen 
zweiten Ranges eingeführt hal, die alle von der Kommiſſion 
angenommen worden find, teils ſebr grundlaͤtzliche Ver⸗ 
befſerwgen, mit denen die Kommiſſton gleichſalls einder⸗ 
ſtanden ift, mit Ananahme der Verbeſſerung hiuſichtlich der 
Lobnungsnorm und der Uebergabe der Ausführung des 
Geſetzes an das Miniſterlum für Landwiriſchaft. 

Der Senat und mit ihm die Sejmkommiſſion für 
landwiri ſchaftliche Fragen, kamen zur Ueberzeugung, daß 
die Angelegenheit der Nutznießer zu liquldieren und nicht 
auf eine Reihe von Jahren auszudehnen ſei. Der Senat 
und dik Sejmkommiſfion beſchränkten den Bereich der Per⸗ 
ſonen, die das Geſetz angeht. Dies bezieht ſich nicht auf 
diejenigen, die im gegenwaͤrtigen Augenblick daz Land 
nicht bewirtſchaften ſowie nicht auf Pächier jeder Art. Die 
Vorkrlegapächter ſind durch ein anderes Geſez 
geſchützt. Was die Pächlſer mit langjährigen Köon⸗ 
rrabkten belirifft, ſo iſt heute ein von der Regierang ein⸗ 
gebrachter Geſebentwurf zur Verteilurg gelargt, das ihnen 
die Moͤglichkeit gibt, das von ihnen gepachleie Land aus⸗ 
zukaufer. Es trifft nicht zu, daß für die Nachkriegs⸗ 

Etwas ande⸗ 
res iſt es, wenn es ſich um Nuzßnießer handelt, die anter“ 
völlien Anzsnahmebedingungen vom Lande Beſitz 
ergriffen haben, dies wäre ſchließlich ſogar für die Land⸗ 
paͤchter ſellſt unb quem. Sodann hat der Senat den 
Termin des Schutzes angegeben, er dauert namlich 
bezüglich der Ländereien bis zum Herbſtd. J. 
und — der Räumlichkeiten bis zum 
April des nächflen Jahres. Auf dieſe Weiſe wird 
das Geſet bis zuwm Herbſt 1924, beziehungsſweiſe bis zum 
Frühjahr 1925 Schutz gewähren. Dann hat der Senat 
vom Geſez diejenigen ausgeſchloſſen, die zur 
Zeit der Bolſchewilenregierung. als die Veſißer der Lände⸗ 
reien flüchten mußten, dieſe in Beſitz genommen haben, 

*F 

nießer, zu deuen anch Weideland gehoöͤri, dieſe Fläche 
nicht mehr als 256 Deßjatinen in der Wolhyniſchen 
Wojewodſchaft und nicht mehr als 40 Deßjatinen in 
den anderen Wojewobichafien der Raukgebiete umſaſſen 
darf. Das ſind die tatſächlichen Aenderungen des Senals 
mit denen die Kommiſſion einverſtarden il. Die Kom⸗ 
miſſion lehnt die Aenderung ab, wonach die Pachtgelder 
ũberall den Wert von 100 Kllogramm Roggen von der 
Deßjatine betragen follen und iſt mil der Zahlung der Steuern 
durch die Nunießer nicht einverftanden. Die Kommiſſion 
lehnt auch die Nenerung ab, wonach die Aukſührung 
des Geſetzes dem Landwiriſchaf eminiſterium anvertraui 
werden ſoll, da gegenwärtig dieſe Angelegenheit das 
Heupil andſchafte amt erled'gt und dein Grund vorliegt für 
ein Jahr eine Abãnderung zu treffen. 

Abg Chominſti (Wyzwolenie) ſpricht für den 
anfaͤnglichen Worilaut des Geſeges. Man werde ſonſt die 
kleinen Nutznießer ruinleren und für ſie bald eine Unter⸗ 
ſtũtung beſchließen muͤſſen. Redner bittet um Ablehnung 
aller Verbeſſerungen des Senats. (Beifall links). 

Abg Wendziagolfſki iſt der Meinung, daß die 
Verbeſſerungen des Senats das Geſetz enſtſtellen. Der 
Senat ſchuͤßze den großen Befitz. Das Geſetz ſei gewiß 

beſſer, daß die Großgrundbeſitzer die Laſten tragen als die 
armen Nuznießer. 

Die Verbeſſerung des Senats zum 1. Art., die unter 
anderem den Termin für die Nuznießer bis zu einem 
Jahre abkürzt, wird mit 166 gegen 122 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. 

Das Geſetz wird der Kommiſſion überwieſen. 
Nächfte S⸗ jmſizung morgen. 

Das Mieterſchutzgeſetz in der Sejm⸗ 
kommiſſion. 

VWarſchau, 23. Juli (Pat.) Die Sejmlommiſfion 
vahm den Bericht des Äbg. Zygzmunt Seyda aus den Be⸗ 
ratungen des Unterand ſchuſſes entgegen, der gebildet wurde 
um die Höhe der Miete feſtzuftellen. (Neuerung zum 
Geſetz vom Mieterſchutz. Ans dem Bericht geht hervor, 
daß ſich der Unterausſchuß an die Regierung mii der FJor⸗ 
derung der Vorlage von Ziffern zur Orientierung über die 
Arbeiterlöbne in ber erften Hälſie des Jahres 1914 und 
im Juni 1923 ſovie um die Vorlaze prozentueller Mietsa-⸗ 
verhaͤltniſſe dieſer Berufe gewondt habe. Da die Regie⸗ 
ruag bia heute leine eingehenden Erlaͤuterungen abgegeden 
hatte, wurde beſchloſen darüber nicht au verhandeln, ſon 
dern zum nächften Abſchnitt über die EXEmiſſton über⸗ 
zugehen. Der 10. Artilel (Zuläſſigle. der Exm ſſion) 

fie ſich ihrer unliebſamen 
Meunſchen in den überfüllien Wagen nehmen kaum Notiz 

wurde in der von der Regierung vorgeſchlagenen daſſung 
cwgenemmen. 

das Teben im Kuhrgebiet. 
ueberſetungaus Phe Tlwes Weerly 

Rditionf vom 24. Mai 1923. 
Von Edith M. Pye. 

Folger der Auſſatz wurde von einem Nitalled der 
„Societh of Friendse, einer Frau, die ſchon wehrend 
dbes Arieges (wie ihre Aufzeichnungen zeigen) warme 
Sympothie fůr die Frauſoſen bejaß, geſchrieben. Sie 
in ſoeben von einem dreiwöchigen Aufenthalt in: 
Ruhrgebiet zurũckgelehrt. 

Die „Socieiy of Jriends“ ſchickte mich ing Rubr⸗ 
gebiet, da ich, indem ich mehr als 4 Kriegtjahte für ſie 
in Frauk.tich gearbeitet halte, die Franzoſen leynen und 
lieben gelernt batte. Als die Leiterin des „Friedens 
Ho pltal für Wochnerinnen“ kamen unter meiner Lflege 
nahezu tauſend kleine Franzoſen zur Welt. Die Sorgen 
und Schmerzen ihrer Müiter wurden die nuſrigen, die zer⸗ 
ftörten Heimſtätten, ans denen wir ſie holien, bekümmerten 
auch uns. Meine Freundſchaſt und Zuneigung ücr dieſes 
Land ift einer meiner Gründe, die mich veran'aſſen, dar⸗ 
ũber zu ſchreiben, was ich in dem von den Franzoſin be⸗ 
fetzten Gebiet geſehen habe. Diejenigen, die es leſen, ſollen 
wiſſen, wasn die militäriſche Beſereng die Manner und 
Frauen bidentet, denen fie jur Laſt ſaällt. I 

Viele Framoſen ſehen ſelbſt ein, daß die p v bo· 
logiſche Atmoſphaãre, die ſie jetzt in Dentſchland ſcheffen. 
die fichrrfle Meihode iſt, die Grevel eines nenen Kiieges 
herbeizurufen. Diejer igen unter uns, die die dortigen 
Lelden geſehtn haben, müſſen helfen, denen den Ricken zu 
fläͤrlen, die dampfer, um einen Wandel in der Politlk ju 
bewivlen. Wäre es mõzlich geweſen, eine fremde mili⸗ 
tariſche Beſetzung, die dazu beftimmt iſt. Druck auf eina 
entfernte Regierung andzuũben, ohne das gezebwörſige 

Leiben und Elend zuftande zu bringen, es waͤre geſchehen 
anter der jttzigen humanen und ritterlichen Jüttung () 
man darf davon überzeugt ſein. Aber die Audlie ferung 
eines entwaffnelen und durchaus hilfloſen Volkes an ene 
frembe milifãriſche Macht bringt naltürlicherweiſe einen 
tief wurzelnden Groll hervor und alle die U:bel, die ich 
z welnes dreiwãchigen Aufenthalis mit eigtuen Auzen 
ort ſah. * 

In ganz Eſſen gibt es deine Polizel. Da es auch 
eine Zãge glibt, kommt man mit der Straßenbahn in der 
Stadt an, nachdem man ungefähr 25 engl. Meilen in 3 
bis 39), Stunden gefabren, zweimal umdeſtiegen iſt und 
moͤglicherweiſe den groͤßien Teil der Streck hat ſur hen 
můfſſen. An der Grene der fireng abgeſchlofſenen Zone 
ſtelden franzoͤfiſche Soldaten in die n, pruten die 
Päfſſe und unterſuchen eberflähl'ch die Valete. Es ſind 
canz junge Leute, und F von ihnen ſehen aus, als eb 

ufgabe ſchämnin. Die müdin 

davon; aber ſobald die Soldaten verſchwunden ſind, börl 
man ſie leiſe davon reden, welche Nachteile durch dieſe 
Verzögerung verurfacht werden, wie eine Hebamme nicht 
habe rechtzeitig eintreffen lönnen uſw. —— 

Anſcheinend ift alles rudiz and gefoßt nach anßen 
hin. Abir dieſer friedliche Auſsdruck dauert nicht lauge. 
Freunde beſuchen einen, und man wundert fich über ihre 
gedämpften Stimmen, ängftlichen Augen und ritternden 
Lippen. Erſt ſprechen ſie vom Wetler, und danm öoͤffaen 
fie ſehr vorſichtig den Vorhang der Ruhe, und man 
ſchaut in eine Finfſlernis aus Angſt uund Bangigkeit. 

—Die Ausweiſung von FJamilien. 
B'nuen drei Tagen, erzählen ſit, iſt den Frauen von 

ũber 300 Poliziſten beſohlen, mit ihren klelnen Kindern 
und ihrem Hauthalt fortzuzieb en. „Nebmen Sie ſich doch 
einiger von ihnen an“ — flehen ſie einen aun —, in 
einigen Hãnſern ſind Neugebo-ent“. Eilig beſucht man ein 
paar von den kleinen aufzeräumten Wohnungen. Hier iſt 
eine junge Mutter, ihr Mann ift vor einem Mongt aus· 
gewieſen, weil er ſich weigerte zu grüßen, ihr Kindchen iſt 
erft 3 Tage alt. Wie kann ſie, hilflos und allein. den 
ganzen Umzug auf ſich nehmen. Wohin ſoll fie ziehen? 
Zein Wunder, daß ſie fiebert und ſchluchzt, während das 
Babdy friedlich an ihrer Bruſt ſchläſt. 

Neber an iſt eine Frau eben Witwe geworden, mit 
ihren beiden, nun valerloſen Mädchen. Der Vater war 
Schreiber eines Rechteanwalts, der im oberſten Siockverk 
elnes Etagenhauſes neben dier Ortspolizeiwachhe wohnie. 
Eines Abends, als er aus zegangen wär, lam ein lleiner 
Trupp franm dſiſcher Solbaten in die Polizeiſtation, aber die 
Poliziflen flüchtetm durch den kleinen Hinterhof. Eine 
halbe Stunde ſpäter kam der Schreiber ſelb nach Haſe, 
fteckte gerade ſeinen Hauctürſchlüfſel in das Schläſſelloch 
als er angeſchoſſen und tötlich verwundet wurde. Er ledle 
bis 9 Uhr fruh am folgenden Tage. Unfälle“ — ſagen 
fie — die Franzoſen find ſo neroös!“ 

Gerchte, die man durchaus nicht alaubt, lommen 
einem von allen Seiten zu Oßrer. Manñ ſteigt viele Trep⸗ 
pen hoch. um ein angebliches Opfer zu ſreffen. Die Tüͤr 
öffnet fich, und man ſieht eine blaſſe, zitternde Frau, die 
bei dem Anblick eines Fremden nach Luſt ringt. Dann, 
wenn man ſfich vorgeſtellt hat, ſagt ſie: Kommen Sie 
berein, ich bin gerabe dabei, die ron den Leuten vuinierlen 
Kleider zu reinigen“. Sie erzählt uns, daß ihr Mann, 
ein Zlvildeteltiv, feſtgenommen wurde, wäh end er ſeiner 
Pflicht bei der Feuerwehr nochgino, die den Pelizeidieuſt in 
Eſſen verſieht. Er wußte elnuen Namen ulcht, nach dem 
man ihn fragte, wurde auf die Wache gebracht. geſchlagen, 
mit Fußen geſtoßen und ſchlieklich mit den bri ihm ge⸗ 
fundenen Handſchellen ſo lange auf dem Kopfe bearbeitet. 
dis ex das Bewußtſein verlor. 

I 



Axx 56 — — 
In dem Augenblick tret der Mann felbſi ein. Er 

war ſeht groß und dräflig. Er rug einen Verband um 
en Hinterlopf und hute Wurden im Gefigt und an den 
Lippen. die voch geſchhwollen waren. Ié and mu am 
geftreckten Armen, bie ch die Bofnnung verier⸗, fagle er, 
„hãtte ich mich gewehrt, haͤuten ie vicht ſorigefahrem, mie 
zu ſchlagen; ſch hälle dieſe kleinen Keris leicht tölen 
—** und ich weiß jetzt nicht, wle ich dieſe Schmach er g* — 

Uxed dann das Warien und Wachen dieſer Frau und 
anderer, deren Maͤnner nicht zurũcklehren, und wenn — 
blutig and eniff elie Kann man ſics wunern, doß Furcht 
uud Syreden herrſchen, wenn ſolche Geſchlchten ſich ver 

Folgendes Gerücht wurde über die Grenze gebracht 
in das unbeſeßle Deuiſchland, in dem mau freier almet. 

einer Klinik findet man zwei junge Männer, Tele 
Ecxhenbeamte. Der altere geht ſteif und ſ wer und hat 
heftiges Zintern in Kopf und Armen der ugere in ſaſt 
taub mit einem geplatzten Trommeifell und hat Narben 

im Geſicht, die noch geſchwollen und dick ind. Vor drei 
Vodhen wußen ſe doh nicht, was lelben heiße Si⸗ können eine ſchreckliche Geſchichle erzählen. 
bei der Arbeit ſefigene amen eſtoßep, geireten und mi 
der Veitſche geſchlagen, und ſchlehlich wurde der allere en 

die Wand geftellt vnd die Gewehre gegen ihn gerichtet. 
Der jungere wurde geſragt, ob er irgendeine ürt Sabo ſage 
des ãuleren angeben fönnte, von dem alteren verlangie man 

die Augabe von Toreſſen anderer Arbelter und bie des 
Vaterialdepoise Beide weigerten ſich Sie wurden fünf 

age gefaugen gehallen und dann eutlafſen. Was mögen ihre 
Familen und Freunde, der Arzt, den fie nach ihrer Ent⸗ 
W auffuchten, und ſein Velamnenteeis daruber 

BeſtraſteSchuljangen. 
Sie haben gewiß von der Beſtrafung von 6 Schülern 

gehort, weil der eine von ihnen ſich eine Unvorſichuügteit 
Eſchuiden lſommen lleß. Gehen Sie und beſuchen Sie die 

utter von zweien. Die erzaͤhlt Ihnen, 
Kameraden einen deulſch ſprechenden franzöſiſchen Soldaien 

fr einen Spion hieil und einen Schutzmann davon unler 
Achteie. Die ganze Klafſe wurde verhafiet und 6 von 
ihnen mußſen Spiehrulen laufen, waͤhrend die ubrigen8 
Bſehen mußten. Sie wuiden havpnächlich auf den 

fgeſchlagen, aber auch ihre Körper waren mit blauen 
ecei badeat. Es iſt die Zulunft, um die ich beſorgt 
in,“ ſagte die arme Mutler, „wie kann man verhindern. 
daß ſie Haß ſühlen, ſie ſind noch ſo jung. Häiten ſie Un— 
Fecht oder Bbͤſes getan, wäre es eiwas anderes. Man iſt 
foriwaͤhrend in Augfi, was ſoll daraus werden E⸗ 
waren ſchlanke, zart ausſehende Geſchöpfe, und der eine 
hatie och bine Narbe im Geſicht Jedenfalls halten 
Ke eine ſehwere, Reroen erſchuilernde Erfahrung burg 
gimach⸗· — 

Haß erweckenber Sioff ftapelt ſich auf — durch die 
fortdauern de Verho fiung von Beomten die aller bucger 
lichen Ordnung Hohn ſpricht, durch die Nichtachtung küt · 
elichen Rechſes und, wie man ſehen kann, durch veſſen 

Zurchbrechung ſeilens des Mil tärgerichts hoſes durch 
die Ueberſfullung der Gefäneniſſe, darch die Unterdrechung 
des Schniumntenichis, verur ſacht durch die Inanſpruch 
ahme der Schdlen ſür die franzöſiſchen Sodalen (Gi⸗ 

gerdwo müſſen ſie doch ſchlleßlich wohnen) und durch die 
Auzweiſung vieler humdert gdamuen, die verarnt vad 
derängſtigt in dem unbeſehlen Land ankomm⸗ ud. nane— 
ch wen ins Laut hinein ihr bitteres Gefühl von Unge⸗ 

tiglelt and Verzwe flung laut werden lafſen. 
Die Arbeiter ſelbft find voller Furcht vor dem, 

Sas dommen wird. Sie hallen feft an ihrem Ideal be⸗ 
Zeffiven Widerftandes hochgehalten durch einen Schim. 
wer von Heffnung, daß, wemn ſie bis zum Ende aushal⸗ 
ben kornen, fie es pich aulein für Deulſgfland iun, ſon— 

In für die ganze Welt; denn ſie wollen zeigen, daß es 
was gibl. das greder in al⸗s eine dewaffneie Mah 
Sas ouch immer die HNeatſche Regierung tun wird, mn 
het den Eindroc, daß ſie meneß⸗ ſteiwillig rachgeben 
27 zn. Aler die Luft iſt ſo ſtark gelader, daß eines 
27* wenn Arbeilsloſigkeit und Hunger lommen, die 
ãberſpannen Nrven reißen werden. Jeder Tag der Be⸗ 
— ſat Saah die nichta gis eine gefähruche Fruc 

wdchaft zur Jelſe bringen wird und eine vedr— ung des kuͤnftigen Weltfriedens in ſich trägt. 
So ſchreibt eine ſrarzoſenfreunduͤche Englävnderiv. 

Lokales. 
Sobʒ, den 24, Jull 1923. 

Vor der Bildung der neuen Stadt⸗ 
verwaltung. —5 — 

der neue Stadtrat zum erſten Mal 
Wencen Die lange Verzozerung der Beftatigum 
3 hat hin und wieber in der Deffenlich 
*8* as Gerucht guflommen laſſen, daß bdie Wahlen 
berhaupt fur ungilig ertſari vaben ſollen, ſo daß 

cue Stadirat ſterben wirn ehe er berhaupt 
3 trat. Der heutige Abend wird allen 
* erbdten Sugen ftrafen: die driue gewaͤh⸗ 

adtverordne tenver ammlun nimm ire Arrene 

Seule triit 

Sie wurben 

Fichna Siadltverordnelenvorfleher 

daß einer der 

Freie Preſſe — Dienztag, den 24. Juli 1928 —— 
— 

Daß dieſe Arbeit ſteis zum Wohle unſerer 
Stadt ausfallen möge, das iſt unſer Wunſch, den 
wir den Stadträten heute zurufen. 

* * 
* 

Seit Beendigung der Wahlen hörten wir lmwer neue 
Mulmaßungen über die Zuſammenſehung der veuen Stadi ⸗ 
vexwallung. Da die bisherigen Beherrſcher des Magiſtrats, 
die polniſchen Sozlaliſten, zum Abbauen gezwungen waren, 
brach ein wenn anuch ſtiller, ſo bdoch um ſo hartnäcliger 
Kampf zwiſchen den belden zweitſtärkſten Varteien, der 
Chjena und der NP. R. um das Erbe der Pepeeß in 
der neuen Siadiverwaltung aus. Da eine ausgeſprochtne 
Mehrheit weder von der einen noch von der anderen Sellie 
agfgewieſen wierden dann, ſo konnte eine Einlgung üͤber die 
Beſetzung des Siadſpräſidentenpoſtens nicht erzieit werben. 
Wie polniſche Blätter jegt erſahren haben wober, ſoll Bi⸗ 
zirlarichter Cynarſti, alſo auch eine Perſönlichteit außer⸗ 
halb des Stadtrats, zum Stadtpräſidenten auser— 
ſchen wordren ſein. Stellvertretende Siadipräſibenlen ſol⸗ 
len werden: Rpothelzr Groszkowki (Chiena) und der 
frühere Viſepräſident Wojewobzki (M. P R) Zu Schöf 
ſen gedenlt die Chjena zu beſimmen: Frau Credo, (onale 
Fürſorge), Herrn Kulamowſti, Beamter des Finanj 
amts (Steuerabtellung), derrn Kruczko wſti, ebemaliger 
Schulmann (Schulabſeiungh. Ferner ſoll Herr Adamfti 
Sdöffe werden. Die natlonale Arbeitspariei ſoll jwel 
Schöffenpofien belezen dürfen, woron für den einen Herr 
Kazimierczak, der Arbeilerführer, auserſehen ſein ſoll. 
Die Joden gedenken Herrn Dr. Joel das Schoffenamt 
Geſundheitsableilung) zu ũbertragen. 

Das achte Schẽeffenamt wird den Deutſchen zu⸗ 
flehen; über ſeine Beſehung verlautet noch nichts. 

Wie die gleiche polniſche Quelle verlauiet, ſoll Herr 
Rechtaanwalt Tua⸗ 

kow ſti ſein Stellvertreter wirden. 
Man wird ja heute abeund erfahren, witewaeit dieſe 

Mutma ungen ſich bewahrheiten werden. 

bip. Das Lodzer Komitee des Verbandse des 
Proletariats der Städte und Dörſfer bal 
an die Stadlverordneteaverſammlung ein Schreiben gerich 
let, in dem gegen die Einberufung der Staͤdiverordnelen⸗ 
verſammlung vor Eutſcheidung der Rechlsträfligteun der 
Wahlen durch das Oberfie Verwaltung sgericht Prote ſt 
erhoben wird. Darin wird u. a. geſagt, daß der Varband 
des Proletarlals der Städie und Dörfer anier ſolchen Be⸗ 
dingungen wie die Ungültigkellserklärung der Lifle 5 uſw. 
den gewählten Stadtrat nicht als rechtsträftig anertkennen 
könne. Trotz ſeines ö eingelegten Proteſtes hãtten die 
Zentralbehorden die Wahlen befläͤtigt. Aber weder die 
Begründung des Wojewodſchafiamtes noch des Janenmi⸗ 
niſßteriums ſonnte uns von ber Rechtmãßigleit der Ve⸗ 
ftãtignng überzeugen, weshalb wir über bie Entſcheldung 
des Herrn Miniſters beim oberſten Verwaltungẽgerichishof 
klagbar werden. Mit dem Augenblick des Zuſammenirius 
des erwãhnten Gerichtahofes hört die Eutfcheidung des 
Miniflers auf, endgültig zu ſein, weswegen wir die Ein— 
berufung des Stadkrats als ungeſehlich anſehen müſſen.“ 

Allen Stadtratfrallionen wurde eine Abſchrift dieſes Prolefifchreiben⸗ ũberſandi. 
Wie der Kurjer Wiecczorny“ erfährt, wollen die 

Siadir affraltionen der Polniſchen Sozialiftiſchen 
Vartei und der Bunde heuie gegen die Befläligung 
der Stadtratwahlen Proteſt einlegen. 

— 2 

Zur Unterſuchuug der Lodzer Blutereiguiſſe. 
Einer Warſchauer Meldung zufolge hat der Innenminifler 
Kiernik einen Vertreter des Sicherhellsdeparkements 
belm Innenminiflerium und einen Verireler der Haupt · 
polizei nach Lodz entſandt, bie in der Angelegenheit der 
Vorfälle uud Mißbräuche während der Streilzeit eine 
genaue Unterſuch aug durchſühren ſollen. Wie in Erfah ⸗ 
rung gebracht wird, ſollen die Schaldigen ſireng beſtraft 
werden. 

Wir leſen im Warſchauer Kurjer Vorauny“ 
über den mumehr zu Ende gelommenen Streilt; 

„Der Streit in Lod; iſt zum Glück beigelegt worden. 
Das fehlle uns gerade noch zum vollſtändlgen Gläck“, um 
das wirtſchaftliche Lehen zu läͤh men. Das würde die end 
gültige Kalaflrophe bedeuter. Dieſe Kataſtrophe konnten 
nur Faltoren wünſchen, die jedem politiſchen und wiri⸗ 
ſchaftlichen Verftändniſſes bar oder ausgeſprochene Feinde 
des Staates ſind. Irgend jemanden die Äbficht zuzuſchrei- 
ben, daß er durch den Geueralſtreit die Regierung ftürzen 
wollie, waäre unſinnig; man begeht nicht Selbſimord. um 
Kopfſchmerzen zu ſinden; man ſprengt ein Haus nicht in 
die Luft, um einen unb quemer Mieter lozzuwerden. Mil 
ſozialen Maſſenbewegungen, lediglich aus dem Grunde, um 
polltiſche Ziele zu erlangen. die auf geſelichem Wege er— 
reichbar ſind, wäre vollſtäudig oͤnliug gehandeli. Die 
Streikbewegung lam elementar als natürliche 
Folge des wirtſchaftlichen Chaos dem die Re 
glerung nicht abzubelfen weiß, zum Ausbruch. Aber gerade 
dieſer elementare Charalter des Sireils ift eine War— 
nung, die dazu angetan iſt, uns bei veliem mehr zu be⸗ 
untuhlgen als aͤlle anderen organiſierten““ Streits Die 
Vreſſe der Regierungspartelen ſcheini dies, wle viele ande⸗ 
xen Dinge, ũberhaupt nicht zu verſtehen, und ihre kindiſchen 
Faſeleien von einem Anſchlag auf die Reglerung“, der 
nur Dank der Vaterlandsliebe des volniſchen Ärbeiters 

mißlang, zeugen von der Blindheit derer, die herte für 
das Schickſal des Staates verantworilich ſind. 

Der Streil in Lodz wurde durch Zageſtändniſſe 
ſeltens der Induftriellen beigelegt, die die Lodzer Indufrie 
aber den Staat bezahlen heißt. Der Hunger und die Not 
der Beamten werden durch eine aeue Welle von Mil— 
liarben geſtillt werden, welche auf Papier gedruckt 
werhen můũſſen, das ja ſo geduldig iſt. Alles das aber 
reicht nur für kurze Zeit. Die polniſche Mark, welche zur 
Zeit des Rücklritts Silorſkis einen zwelundfünfzigtauſend⸗ 
ſten Teil des Dollars wert war, beſitz heutz nur noch den 
Wert eines hunderthreißigtauſendften Teils des Dollars. 
Der Minifter, welcher der —* in die Augen ſehen und 
die Finangen mit dem einzigen Mittel, das es gibt retlen 
wolley, — einem raſchen Hineinlangen in die Taſche derer 
deren Taſche voll ift, mußte gehey. Die Reglerung hat 
nicht den Mut, der Gefahr ins Ängeſicht zu ſchanen und 
der Allgemeinbelt zu ſager, daß die Reitung, ja länger ſie 
aufgeſchoben wird, deſto ſchwerer bezahll werden muß. 
Das, was in Lodageſchehen ift, müßte die 
Regierung aufrätteln. Aber die Regierurgspreſſe 
ſieht nur den Triumpf, die Gefahr auf Koflen des Staales 
deſeitigt zu haben. Laſſen wir bieſe frohrn Leufe mlt 
ihrem traurigen Triumobh — und denlen wir darau, eine 
donſtitutionelle Reglerung zu ſchaffen, die mit 
mehr Ernfſt ũber die Gefahr von Meorgen und über die 
eiſerne Notwendiglelt des Augenblicke nachdenten würde“ 

So ähnlich ſchreibt die geſamte fortſchrittliche Vrefſe 
Polens. Wir unſerſeits lönnen dieſen Worien nur Beifall 
zolleu. Wir lämpften lange Jahre hindurch und kärpfen 
auch heute einzig und alleſn für unſer gutes Recht, das 
uns von der Staa zwerfaſſung verbürgt worden iſt: um 
die latſächliche Gleichberechtigüung der Deulſchen in Polen. 
Um dasſelbe Recht lämpfen Schulter an Schulter mit uvs 
auch 10 Milllonen anderer Bürger Volens die nicht zur 
polniſche latholiſchen „Mehrheit“ gehören. Ja, gerade der 
beſſere. aufgeklärte Teil der Urpolen fleht uus in udſerem 
Kampfe bel! Wir alſo bilden die faktiſche Mehrheit der 
Vation, trotz der momentanen Uebermacht unſerer Gegner. 
Wäre es andere, ſo würde die letzie Streilerſchutterung an 
dere Folgen gezeltigt haben. Es iſt aber die hoͤchfte Zeit, 
daß Recht vor Macht in unſer Sſaalsleben eingiehi. 

Der ‚Republila? zufolge iſt es am Sonnabend um 
7 Ubr u judenfeindlichen Ausſchreitungen 
gelommen. Eine mit Stöcken und Gummifnüvpeln bi 
waffnete Schar von halbwũchſigen Burſchen begann im 
Sienliewicpark die doxrt anweſenden Perſonen von lüdi⸗ 
ſchen Aeußeren zu ſchlagen. Dann verlegie ſie ihr Tälig⸗ 
lbeltafeld nach der Prztjgzd, wo ſie vor dem Dom Ludowy 
einen Juden mit einer Jüũdin, die aus dem im Bollohauſe 
beſindlichen Kino herausgelommen waren, prügellen. In 
dieſem Augenblick kam Stadlpräſident Rzewſti himm, 
der einen der Angreiſer beim Kragen packte, um ihn der 
Polizel zu ũbergeben Aber die Menge nahm ihm gegen⸗ 
uüber eine drohende Hallung an und wer weiß welches 
Schichſal den Stadipräſidenten ereilt hätte, wäre nicht 
Oberß Dr. Wieckto wſti am Tatorte erſchienen, vor 
dem die Menge ſich zurüdzog. Die Ausſchreitungen dauer⸗ 
ten bis 9 Uhr abends. Bezeichnend iſt, daß man während 
der zwei Stunden faſt keine Polizei finden bonnte. 
um h.o Uhr ſteſiten drei Polhheipatronilien da Keu 
miſſarials die Ordnung wieder her. 

* 

Geſtern haben die Texlilarbeiter gemäß den Beſchlüſſen 
der Fabrilsdelegierten dia Arbeit wieder aufgenommen Ju 
einer ganzen Reihe von Fabriken ſind jedoch neue Konflute 
ausge brochen, da die Arbeiter ſforderien, Frauen und 
Kinder von Poliziſten aus den Fabriten zu 
entfernen. Vie Arbeller, die von der Grundlage aus— 
gehen. daß die Poliziften ais Staatebamte Zuſchüſfe für 
ihre Familien erhalien, en tfern ten aus eingen Fabrilen 
gewaltſam die arbeltenden Familieumiigl⸗— 
der Voliziſtan. Die Induſtriellenverbände wandien ſich 
in dieſer Frage an die leitenden Kreiſe der Fachverbände 
welche ſich bereit exllãrten, dieſe Augelegenheit der Geuerai⸗ 
verſammlung der Fabrlkadelegierten ju vnierbreen. 

Auch iu der Praving haben die Fabrilen geſteru 
den Betrieb wieder aufgenommen. 

Die wãhrend des Streils verhafteten Arbeller wur⸗ 
den bis auf 4 Arbeiter auf frelen Fuß geſetzt. 

* 

bip. Der Sireit der Sandweber häll weiler an, 
da ihre Arbeltgeber die in der Texilinduftrie bep Ugi⸗ 
Lohnerhöhung ihnen nicht zugeflehen wollen 

* * * * 

bip. Die Metallarbeiter haben beſchlofſen, 
wegen NRichtberückſichtigung ihrer Forderungen durch di⸗ 
Induſtriellen in den Ausſiand zu ireien. Ba aber noch 
Jelne beſtimmte Autwort von den Jaduſttiellen eingelroffen 
iſt, ſo wurde die Ausführung dieſes Beſchluſſes vorläufig 
aufgehoben. — 

bip. Den Schuſtern wurde eine ab 28. d. M. 
gerechnete Lohnerhöhung bewilligt. 

—A 

bip. Den Bauarbeitern wurde eine 70 pro 
Lohnen hun bewilligt, wodurch der Bauarbeilterflrelt * 
gelegt wurde. 

bip. Die Arbeiter der Fabrik von Drabkin ſind in 
den Aus ſtand getreten, da 10 ihrer Genoffen von de 4 
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Zabrileleiturg mit Röckſicht auf die ſchwere Taoge in der 
Juhnftrie gelündigt worden war, während die Arbelter 
xerlangten, die Anzahl der Arbeitsſstage und nicht die der 
Arbeiter hexabzuſegen. 

pap.· Verabſchieduug des Stadtpräſidenten. 
Vorgeflern verabſchiedete ſich Stadtpräſident Rzewiſtiim 
Offihierskaſino in der Korciuszo · Allee von den Vorſtehern 

der einzelnen ftädtiſchen Ableilungen und des Verbandes der 
ffädliſchen Beawten. Auch die beiden ſlellv. Stadlpräſi⸗ 
denten: Dr. Warynſti und Pogonowſki ſowie die 
Schöffen nahmen an der Feler teil. Der Vizedirellor der 
Haupiverwallung Herr Kalinowſki ſeierte in einer An⸗ 
ſorache den ſich Verabſchledenden und teilte mit, daß das 
im Mal gebildete Komitee zur Würdigung der Verdienſie 
des Herrn Rzeroſti 50 Millionen geſammelt habe, die 
zur Bildung einer Rzewſli⸗Stifinng für einen Lodzer Stu⸗ 
denten an einer der polniſchen Hochſchulen verwendet wer⸗ 
den ſollen. Ferner ſollen dem ſcheidenden Stadipräſidenten 
ein Gruppenbild der Beamten und ein Erinnerurgésalbum 
mit den Unlerſchriſten der Beamien überreicht werden. 

Ein gemeinſames Feſteſſen ſoll ferner den Scheidenden aud 
ſeine Mitarbeiter vereinen. Nachdem noch eine ganze Reihe 
vpon Redrern das Wort ergriffen hatte, daukte Herr 
Rzewſki den Verſammelten. 

Nach dem Fefteſſen wurde 1 Million für ein Inva 
lidenheim geſammelt. 

Vom Deutſcheu Knaben- und Mädchengym- 
naſitum zu Lodz. Uns wird geſchrieben: Tas Schulbe- 
zirlsluralosrium geſtattet es noch einmal ausnahmsweiſe, 
nach den Ferien Aufnahmeprüfungen vorzu 
nehmen. Viele Eltern wird dieſe Nachricht ſehr erwünſcht 
ſein. Die Aufnahmeprüfungen für das Deutſche Knaben - 
und Mädchengymnaſium werden alſo nach den Ferien 
am s1. NAuguſt 1028 um Uhr morgens 

ſtattiinden. 
Die Mililonnwka. In der Sonnabendziehung der 

prozentigen ſtaatlichen Vraͤmienaultihe (Millionuwka) fiel 
der Gewinn von elner Million auf die Nummer 1,738.005, 
der von der „Bank Kupiceki“ in Lodz verlauft wurde. 

WPolen in Danzig. Das Preſſebüro des Danziger 
Sengais teilt mit: Alle in Danzig ankommenden Auslän⸗ 

der ſind von jetzt ab von dier Pflicht, ſich bei der Polizei 
per ſönlich zu meſden, belreit, vleimehr iſt nur eine ſchrifl⸗ 
liche Aurreldung in dem beireffenden Polizeibüro inner⸗ 
halb 24 Situnden notwendig. Dleſem Apmeldeſchrelben 
muß der Poß oder Verſonalausweis beigefügt ſein, der 
dem Beſitber unverzüglich zurückerſtattet wird. 

Der neue Teucrungsdiktator. Auf den Poften 
rines Chefs des Kommiſſarialis zur Belämpfung der Teue⸗ 
rung wurde Dr. Andreas Bajda berufen. — Nach Be⸗ 
endigung der juriſtiſchen Sludien trat Dr. Bajda 1900 in 

die galigiſche Jiuan; direllion ein, wurde zum Selretaͤr be⸗ 
fördert und im Jahre 1916 zum Direkltor des galiziſchen 
Inllitut⸗ für den Handel mit landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen 
ernaunt. Auf dieſem Voſten verblieb er bis zum Zo⸗ 

ſammenbruch Oeſterreichs, worauf ihm die polniſche Liqui ⸗ 
dation⸗zkommiſſion in Kralau im Jahre 1018 auf den Po— 
flen eines Direltors des Inftituis für Getreidekandel berlef. 

Dieſelbe Kewmiſfien ernannte ihn zu ihrem Deleglerten 
im Wirilſchafteverband der landwirtſchaftlichen Vereine, wo 
er die Irtereſſen des polniſchen Staatsſchatzes vertrelen 
ſollie. Das Juftilut des Verbandes wählie ihn hierauf 
zum Generaldireltor. 

Wie verlautet, wird der neue Kowmiſſar vor allem 
die Verhältniſſe in der Kohlen⸗ und Textilwaren- 
proeuktion einer Prüfung unterziehen, da hier die 
Tenerung vanz beſonders raſche Foriſchritiſe und ich den 
breiten Waſſen der Verbraucher ganz beſonders fühlbar 
wochl. Dr. Bajda wird Anſang Auguſt für längere Zeit 

— 
Loda benchen. 

Vr. bẽ 
Ser Schuliuſpekior des Lodzer Krelſes iß 

von dem Kongreß der Schulinſpeltoren in Neuſtadt nach 
Lody zurückzekehrt. 

pap. Dor Del⸗egierte des Fiugnzm iniſters 
Herr Woznial begibt ſich beute nach Worſchau. Tus 
dieſem Grunde werden Jutereſſenlen erft morgen empfan⸗ 
gen werden. 

bip. 8 Dahre Zuchthaus für Totſchlag. Die 
Laudlenie Jendrys aus dem Dorfe Bychlew, Gemeinde 
Wibjew, hatten einen gewiſſen Joſef Tänger als dreijoöͤhri ⸗ 
es Kind an Kindesſtait angenommen, milt der Abficht, ihm 

ihr Vermögen zu vrermachen. Da aber der heran ⸗ 
wachſende Tänzer ſich mehr und mehr zu einem Rauf⸗ und 
Trunlenbold ausbildele, ſo vermachten ihm ſeine Pflege ⸗ 
eltern nur 31!, Morgen Land, während der Refi des An⸗ 
weſens in einer Größe von 7 Morgen einem gewiſſen 
Joſef Kolodziej verſchrieben wurde. 

In der Nacht auf den 26. März nun lehrtie Tänzer 
eiwas apgeheitert mit einem gewiſſen Roman Studzinſti 
nach hanſe zurück, und da er Kolodziej unterwegs begegnele, 
ſorderte er ihn auf, mitzulommen, welcher Aufforderuug 
Kolodziej widerfirebend Foige leiftete. In der Wohnung 
entſpann ſich eine Ausſprache über die Behandlung der 
Beliler“, wie das Ehepaor Jendrys genaunt wurde, durch 
Tanzer, waͤhrend Kolodſziej die Bemerkung fallen ließ, daß 
Taner ſie nicht ſchlecht behandeln ſolle, wodurch dieſer ſo 
anfgebracht wurde, doß er ein Meſſer ergriff und es 
dem Kolodziej in die Bruſt ſtieß Der UÜnglück 
liche frürrie aus dem Hauſe, brach aber auf dem Hofe tot 
zuſammen. 

Das Lodzer Bezirlsgericht vornrieilte den Angellagten 
zuns Jahren Zuchthaus, Verluſt der Rechte und 
Bezahlnug von 150,000 Marxrk an die Familie des Er, 
mordeten. 

pap. Diebflãhle Dem Bririkauer 20 wohnhoſten Jaukel 
Wadowies wurbden aus der Wohnung Stoffe uund Kleiduugt⸗ 
dücte im Werte von 20 Milionen Mark geſtohlen — In den 
Lo den des Elias Eiſner (Zaierſka 12) verũbten bisher uner · 
mittelte Diebe einen Einbruc, uud ſtablen 3 Säcke Zucker (l 
und zwei Kiſten Seiſfe im Werte von 8 Millionen Rark. — 
bip Bor dem Lodzer Bezirlagericht halte ſich dieſer Tage eine 
gewifſſe Apollonia rzyrarozek zu verantworten, die augeklagt 
war, einen Pelz verãußert jn haben, der ihr von einer gewiſſen 
Sianislawa Kaczynſta anveriraut worden war und der fie dem 
Bruder der Kaczynſka ãberbringen ſollte. Die Praymrozel 
* einem Jahre Gefäugnis und zum Verluſt der Rechte 
verurieilt. 

pap· Abzeichen⸗ Ochwiudler Bargeſtern wurbden auf 
dem judiſchen Fedhof Chaim Burtgziyn ECagiewnicka 19 und 
Lajb Lewkowich (Ig ierſta 15) verhaftet die Abzeichen verkauften, 
ohne eine Berechtigung hierzu zu haben. Es war den beiden 
gelungen bereus 21150 M. zu ſammeln“, welche Gelder ihnen 

miiſfamt der Sammelbũchſe abgen ommen wurden. 
bip. Lebensmüũde. Die * Bronislawa Sier 

niuſta rank in ſelbſtnorderiſcher Abſicht Eiſigeſſeuz. Ein Arzt 
der Unfallrettungẽberelſſchaft ſchalfte ſie im Reituugkwagen in 
das Spilal in der Drewnowſtaſtraßßze. 

Egen. 
Von Hermann Körding. 

Mein Schaß gelht io'n Melllen 
Un kickt ſick ni üm? 
Kickt mmer de Nees na — 
Wuß ik bloot woxũm! 
Geiht ümmer ftief wieder, 
Plaitbard in de Schob, 
Un den Kopp in den Nacken — 
Worũüm is ſe ſo? 

Och, lat ehr man lopen, 
Dat geiht werr vörbi. 
Vunnabend achtern Witidohrn 
Ir ſe doch bi mi. 

— —— —& 

IAm Sonnabend ſtand den Wiener Gäſten 

— — — 

—Aunfñ und wiſſen. 
Deutſchenhaſß und Medizia. Tuf dem im 

Ihhre 1922 in Waſhington abgehaltenen ſogenannten Jnu⸗ 
ſernatlonalen Ophtbalmologenlonareß (bei dem „ſelbftver 
ſtäudlich“ die Deuutſchen ausgeſchloſſen waren), wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß die nächſiſe Tagung im Jahre 1025 in Lou⸗ 
don ſtattfinden ſolte, und zwar wirklich („trictly?) inler 
national, denn Derlſch ſollle, wie in früheren rormolen 
Zelten, elne der offiziellen Kongreßſpracsen bilden. Nach⸗ 
dem das mit den Vorbereitungen des Kongreſſes betronte 
Londo ver Organiſationslomitee eine Reihe enſchlägiger Ar⸗ 
beiten aeleiſtet hat, macht es jetzt die Mitteilusg, daß die 
Sooiéto française d'Ophthalmologie, die Sodists 
d'Opntha mologie de Paris und die Sociots Belge 
d'Ophthalmologie beſchlofſen haber, ſich an dem Kongreß 
nicht zu beteiligen, falls Deutſche eingeladen werden. Des 
Komuee ifl der Auſicht, daß der Kongreß unter dieſen Um⸗ 
fländen den Zwiſt in den Reihen der Opbthalmologen ver⸗ 
ewigen und gegen den Fortſchritt der Wiſſenſchaft, welche 
alle zu fördern wünſchen“, wirken würde. Infolgedeſſen 
ſiehl ſich das Komitee zu ſeinem Bedauern gezwungen, den 
Kongreß zu verſchieben. 

Mii anderen Worten: der franmzẽſiſche Militarie mus 
hat auch auf dem Gebiete der medhiniſchen Korgreſſe wie⸗ 
dea geſiegt, und die engliſche Diplomatie beugt ſich 
‚reluctantlyx. 

Sport. 
Die Wiener Fußballmannſchaft „Viesca“ 

in Lod 3. 
Lodz beherbergte am Sonnabend und Sonatag die 

Wiener Vienna* in ſeinen Manern. Von den Wiener 
erſtllaſſigen Mannſchaften, worunter ſich auch die Vienna“ 
befindei, wird ſehr viel geſprochen. Vor allem wird ihre 
bohe Technik und ihr einheitliches Spiel geprleſen. Endlich 
halten wir einmal Gelegenheit, Wiener Faßballkunft in 
ſchauerv. Wir wurden nicht entiäuſcht! Obwohl die 
Mannſchaſt nicht in dem ganzen Kowpleit, wie ſie in 
Wien ſpielt, auftreten konnte, ſo waren doch die Erigtz ⸗ 
ſraͤfte, ganz beſonders der linke Verteidiger. vortrefflich. 
Jeder Mann war auf ſeinem Poſten und alle Bälle, die 
die Wiener bekamen, ſei es auch in den ſchwierigſten Pofi⸗ 
nonen, warden meiflerhaft behandelt. Nicht ſelten kam es 
por, daß ein Mann der Gäſte zwei bis dref augreifenbe 
Spieler mit einem einzigen Zug nach rückwärts der ſett⸗ 
wärts täuſchte und ſich freiſplelie. Auch der Spurt zum 
Ball iſt gut irainiert, was der an ſich ſchon ſtarlen Mamm⸗ 
ſchaft noch zugute kam. Bis Lod; als gleich vertiger Gegner 
wirb gelten können, muß auf dieſem Felde noch viel, ſehr 
vlel gelernt werden, hauptiãchlich die Ballbehaudlung. 

Sie Anſunft der Wiener Maunſchaft hat in Lodz 
begreifliches Intere ſſe wackgerufen; an beiden Tagen er⸗ 
brachle der Sporipiatz daſür den Beweia. Das Publiſum 
war über die Wieuner begeiftert, hanptſächlich am erften 
Tage. Wenn anch gern knavpere Siege, eventl. auch ein 
Renuſpiel geſehen worden wäre, ſo mußte doch jader das 

Spiel der Wiener hoch einſchätzen und die errungenen 
Siege mit Beifall anerlennen. * 

Der 1. Tag. 
die Mann⸗ 

ſchaft der Sporlivereinigung „U n io n gegenüber. Dieſe 
hoöchſt ympathiſche Elf, weiche in der ützien Zeit gute 
Foriſchritie gem acht und Treffen mit erſtklaſſigen polniſchen 
Mannſchaften ehrenvoll beftauden hat, hatie diesmal einen 
ſehr ſchwachen Tag. Die „Union“ trat mit einem Reſerve ⸗ 
mann auf, welcher jedoch ſeinen Platz gut verſah. Gleſch 
von vornherein konnie man bemerken, daß Union“ unficher 
ſpielte, und zwar haupifächlich der fordere Teil. Der hin⸗ 
texe Teil ſtellte noch ſeinen Mann; der Tormann wehrte 

Ueber den — —— 
Roman von Srich Sbenſtein. 

Nachdruck verboten. 
23. Fortſetzung.) 

Gier ſind die Manifeſts. Wünſchen Sie alle anzu- 
ſehen ader nur ein beſtimmtes? In dieſem Fall kann ich 
es vielleicht raſcher herausſuchen.“ 

Za bille“ Ich möchte das von Monſieur Sringoir 
und ſeinem Neffen ſehen. Sie ſind ja wohl, wie ich glaube. 
in Southampton an Bord gekommen und müſſen das 
Formular bei Ihnen ausgefüllt haben ?“ 

Mr. Hall. der Purſer, ſuchte bereits 
Alphabet geordneten Formularen nach. 

Plõhlich lagle et: „EEs iſt keines von ihm da. Aber 
ich erinnere mich nun, daß er mir ſagte, er habe die 
Tckeis von einem unſerer Agenten gekauft und keine 
Zeit mehr gehabt, die Manifeſts für ſich und den Zungen 
Juszuſtellen. Natürlich werde er dies nachträglich tun.“ 

Dann, bitte, laſſen Sie ſich die Papiere noch heute 
von ihm ausfüllen, Miſter Hall.“ 

Als der Kapitãn nach der Kommandobrücke ging, 
um Leutnant Mülier, der den Dienſt verſah, etwas zu 
ſagen, ſah er hinter emem aufagehängten Reltungsboot 
zwei ſchianke zierliche Beine in Kniehoſen, die ſeltſam 
konwulſiv ſch beblen. Der dazugehörige Oberkörper war 
durch das Boot verdeckt. Was für hübſche Beine das 
waren! 

Trux blieb unwillkürlich ſtehen und ſah kopfſchüi-— 
elnd auf die zierlichen Beine. Dabei ſchlug ein Laut an 
ſein Ohn der genau wie unlerdrücktes Stöhnen klang. 

in den nach dem 

Salloo.* dachte er, lollte da ſchon jewand ſeekrank 
ſein? Aber nein, das iſt ja unmözich bei der See! Der 
Ocean liegt ja wie ein Spiegel da!“ 

del raſcher fahren könntke! 

Er umging das Boot und fand ſich plötzlich dem 
jungen Gringdir gegenüber. der, aufs äußerſte erſchrocken, 
ſein trärenüberſtrömtes Geſicht vor ihm 2u verbergen 
ſuchte. 

fuch Trux war verlegen. 
Pardon,“ ſagte er und wendete ſein ehrliches brau⸗ 

nes Seemansgeſicht mit den gutmütigen blauen klugen 
raſch ab und dem Waſſer zu, „ich wollte Sie nicht ſtören, 
Monſieur Gringoir. Dachte nur, es ſei einer unſerer 
Schiffsboys, der ſich hier eine freie Stunde mache.“ 

‚O, vitte,“ ſtammelte Emile Sringoir, „ich dachte .. 
ich wollte . .HKes iſt ſo heiß in der Kabine! Mein Onkel, 
der mit Miſter Carterain Karlen ſpielt, meinte, hier oben 
werde es kühler ſein.“ 

Sewiß. Eber die Sonne blendet. 
alleu iſange auf das Waſſer hinabſehen. 
fugen an.“* 

DZa, das merkte ich eben. Ich will nun auch lieber 
wieder hinuntergehen ...“ Er neigte den Kopf und eilte 
wie eine flüchlige Anlilope der Schiffstreppe zu. 

Trux ſah ihm kopfſchüttelnd nach. 
fls er eine halbe Slunde ſpäter am Tennisplatz vor- 

überkam, wo eifrig gepielt wurde, ſah er Cartergin und 
den älleren Gringoir unter den Zuſehern ſtehen. Sie hat- 
len ihre Kartenſpiele alſo beendet. 

Carlergin winkte ihn zu ſich. 
Wir ſprachen ſoeben davon, Miſter Gringoir und 

ich, daß man bei dieſem prachtvollen ruh'gen Weller doch 
Worum laſſen Sie die Se— 

ſchwindiskeit nicht erhöhen Kapitän? Schließlich giebt es 
doͤch gar keine beſſere Gelegenheit, die Fähigkeit der 
Queen Mary* zu erproben. Sie wiſſen, daß die Schif- 

Sie ſollten nicht 
Es greift die 

fahrlsgeſellſchaſt es Ihnen danken würde, wenn Sie früher 

nach NHew- York kämen, 
Hapag · Hamburg!* 

Trox verbeugte ſich. 
Wenn es Ihr ausdrücklicher Wunſch iſt, Miſter Car- 

tergin, ſo werde ich Befehl geben, daß wir mit zweiund⸗ 
zwaneig ſtatt mit einundzwanzig Knoten Geſchwindigkeit 
fahren. Ellerdings nur bei Tag und ſo lange das Wetter 
ſo anhält.* 

„Immer vorſichtig und ängſtlich!“ lachte Cartergin. 
Aber ſo ſind unſere Herren Kapuäne alle, wenn ſie mal 
verheiratet fnd und an Weib und Kinder denken! Das 
lähmt den Ehrgeiz. Na, proteſtieren Sie nur nicht, heber 
Trux! Ich habe ja den zärtlichen Ebſchiedsblick neidiſch 
mit angeſehen, den Mrs. Trux Ihnen in Southamplon 
zuwarf!“ 

Trux' Antlitz hatte eine mahagonibraune Färbung 
angenommen. aber er blieb äußerlich völlig ruhig. 

„Sie irren, Miſter Cartergrin, wenn Sie annehmen, 
daß perſönliche Fragen irgendwvie von Einfluß auf mich 
ſind, ſobald ich den Boden meines Schiffes betreten habe. 
Daß ich kein Feigling bin, habe ich bei mancher ſchwieri⸗ 
gen fruͤheren Fahrt bewieſen, und ſchließlich deuteten Sie 
ja ſelbſt an, daß es mein Vorteil wäre, wenn ich um je⸗ 
den Preis darauf ausginge, neue Kekorde zu ſchaffen. 
Hier aber handelt es ſich nicht um eine Gratifikation für 
mich, ſondern um meine Pflicht, die mir vor allem gebie⸗ 
tet, die Sicherheit der mir anverlrauten Paſſagiere nicht zu 
gefährden.“ 

Cartergin lachte noch ſtärker. 
Mein Sott, Sie tun ja gerade ſo, als wollle ich Sie 

überreden, Ihre Paſſagiere ins Verderben zu führen! Ich 
gehöre doch auch dazu und kann Sie verſichern, daß 

als z. B. der „Capo* von der 

es mir durchaus kein Veranügen wäre. wenn wir in ein 
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Nr. os 
bereitz in den erſten Minulen einige gefährliche Bälle 66. 
Die Vienna“ übernehm auch bald die Fühe ung und baecht⸗ 

den Ball unaufhörlich vor das Tox der Wirte. In ver 
10. Minnte ſchoß ihr Halbrechte das Anfangẽſor fär 

ſeine Farben. Vienna“ garbeitete ſich weiterhin leicht 
durch des Gegners Läuferreihe durch, doch rermißie man 
hier Schüſſe auf das Tor. Kurz vor der Paufe erzieli⸗ 
Vienna ihren 2. Punkt. 

Nach Seilenwechſel lonnten wir erſt das eigepiliche 
Spiel der Gaͤfie bewundern. Wenn in der erflen Häſi⸗ 

enig Zug auf das gegneriſche Tor bemerkt werden konnte, 
ſo war jeht das Gegenteil feftzuſtellin. Ununterbrochen 
iolgle Angriff auf Angriff. welche planmäßig und milt 

Slãerheu feft immer im detz landeten. Dem technſchen 
Spiel der Gaͤfte waren die „Unlopiſten* nicht gewachfen 
unb konnien den Gegner weder erfolareich angreifen noch 

abwihren. Es reguele Tor anf Tor. Von Unlons 
Seite ging Mild e nmmnbegreiflicher Welſe vom Vlatz, was 
die Mann choft erft recht ſchwächte. Vienna“ ſpieue mit 
hrem berelis ausgepumoten Geguner donzeriartig uud er⸗ 
reichte im ganzen 11 Tore! „Unign“ hatte aber noch 
ſo viel Mul mit ſeinen ſparlichen Angriffen wenigflens 
ein Ehrentor zu erzielen, was ihr auch duch Hoff⸗ 

manu gelang. 
Em einwandfreier Schiedsrichler war Herr A. Ko⸗ 

walfti. — ** 
Der 2. Tag. 

Am Sonntog zog der Tonring⸗Klub' gegen die 
fegreiche Dienng ins geid. Anch bei dem T. Kenonni⸗ 
in der letlen Zeit ein Aufftieg bemerkt werden, und da er 

ige hervorragende Solifen beſitzt, war auf ein bartes 
Splel gerechnet Das blleb auch nicht aus. Die geſtrige 

VWiederlage der Biuder⸗Mamnnſchaft vor Augen, legte ſich 
D. K. ſapfer ins Zeug, um es den Gäſten ſo ſchwer wie 
dur moguch zu mochen. och niemals ſahen wir T. K. 

mwit einem ſoichen Eifer ſpielen, wenn auch durch das 
ſcharfe Zempo oſl unliebſame Anrempelungen eintraten, 
wodurch das Spiel einen unfairen Charallter annehmen 
Tußte. Die Sfürmerreihe des T. K. hatte ihren gufen 
334 Das Zuſammenſpiel und das treffliche Abſeben des 
Dalles brachte die Mannſchaft oſt m eine für den Gegner 
gefährliche Sliualion. Kubik kam zum Schuß und die 
Sodzer 6 ergiellen ihr erſſes Goal. Vienna ſpielie 

an dieſem Tage eiwas ſchwächer. Nich läugerem Hin 
und Her donnie Wien auegleſcher. Bis zur Pauſe 1: 1. 

Die zweite Halbzeit ſah ein weiteres aufopferedes 
Spiel von Seiten der ‚Touriften“. Auch hier giückie es 
wſederum Kubil, für ſeine Farben das 2. Goal zu 
ießen Non war Vienna“ der angreiſende Teil und 
ſehte alle Kräfte in lebhafte Bewegung. „Toutx ing ⸗Klub“ 
orſtand es meiſterhaft, ſich zu wehren und oft ſiſchte der 

oxmann verhãngnisvolle Baͤlle. Der Mittelãufer des 
T. Kwird blaͤſſiert und muß auf einige Zeit den Platz 

ꝛrlaſſen. Bis zut 75. Minuie führte T. Kamit 231. 
Bei einem Augriff des Tormanus des T K. webrte 

der eine Verteidiger den Angreifer unfair ab und der 
Echledor icher dinlierte einen Eller, welchen die Gäſte ver⸗ 
ve wandely. Dies verurſachte Mißmut in den Reihen der 
Touriſten?“ und die Folge davon war, daß Vienna“ kurz 
Anlereinander 2 weitere Goale erreichte. Wenn auch der 

K. noch Anftrengungen machhte, etwas u trreichen, ſo 
Zar die Zeit jeoch zu tuapp und der Schiederichter, Herr 
A. Dielen pfiff das böchſt intereſſanie Spiel mit 1: 2 ju⸗ 
unften der Gäfle ab 

Nun ſind die Wiener abgereiſt. Die zwei Gaſtſpiele 
werden jidoch jedem der ihnen beigewohnt hat, elne 
——— 7 Durch —— 
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das ſympalhiſche 

drele Vreffe. — Dienstag, den 20 Juli 10258 
Das Ergebnis des Radreunens rund um 

Frankreich. Aus dem Radrennen, das um Frau reich 
auf einer Sirecke von 5400 Kilemeter ſtattland, aing Heuri 
Beliſſier als Sieger heroor, der die Sirecke in 222 Stum ⸗ 
den 15 Minuten 30 Selunden zurücklegte. 

Meiſterſchaftsreunon in Warſchau. Am Sonp . 
tag wurde in Warſcheu das Radrennen und die Meifter- 
ſchaft für 10928 ausgetragen. An dem Wettrennen nahmen 
I6 der beſten Fahrer Polens aus Lodz, Kralau, Poſen und 
Warſchau teil. Als erſter kam Fronziszel Stankie- 
wiez an, 1832/, Selunden, der ſomit den Meiſtertllel er 
hielt, als zweiter Ido und als dritier Lange. Alle drei 
find Warſchauer. Der bisherige Meiſter Franziszel 
Szymczal nabm in der Halbſinale nicht die erſte Stelle, 
in der Viertelfinale nvr die zweile Stelle ein und wurde 
zu dem eigentlichen Melſterſchaftsrennen garnicht zugelaſſen. 

Vom Film. — 
DSer Film⸗Biſchof. Eine ſeltlame und aufregende Be⸗ 

g ebenheit weiß heute Macyhar Sirlap zu erzãblen. Sonntag 
m Nitte⸗nacht ſprar gen init einem MNale bie Türen der Ofner 
Arõ nurqꝰ kathedraſe, der altehrwurdigen Matthiaskirche, auf 
und vor dem Sauptportole ſaummellen ſich ungariſche Recken 
und Rilter in alierlũmlichem ſch und Vanger. aus dem 
Kirche uſchiff heraus geſpenfliſch belenchtet von myniſchen Schein. 
Die Ruͤſer und Reiſigen fluten allgemach dem blendenb er ⸗ 
leuchleten Zauptaltare zu, vor dem in prunkendem. golddurch⸗ 
wobenem brokatenen Ornat ein Prieſller erſcheint uud eine 
Meſſe zu zelebrioren begqiunti. Mehrnael wird er von Schrelen 
und zeflenden Ruſen aus dem Seiterſchiff unterbrochen, und 
eben beginnt er zum dritten Mole die Zeremoni⸗ als ein Weib 
mit aufgeloſten Zaar dem Allar zuſtürzt. Ein Meer von 
Soeeren und Lanzen ſchlägt hluter r zuſammen. Da werden 
von braußen wirre Rufe iaui: „Man entweiht die Kirche!“, 
Man ſchändet die Seiligtümer!“„Iſt die Kirche ein KZomsbien · 
haus ?“ Vor der Kathedrale hat ſich x*ämlich mittlerweile 
ewpõ rtes Volk angeſammelt, das ſich laut gegen die Filmau' ·⸗ 
nahme in der Kirche verwahrie und in das Zunere des Arö— 
nungsdomes einzudringen ſuchte. Nergeblich war die laute 
Berubigung, es haudle ſich um eine von der urchrifilichen 
Unternehmung Ergon“ A⸗v. verauſtalete Filmung; ſchließlich 
mußlke die zur Aufnohme beorderte polizeiliche Bereitſchaft ein 
ſchreiten und mehrere Perſonen, die mit Gewali in die Kirche 
eindringen wolten. mitlels ſauſter Gewalt entfernen. Blaß nud 
erreat ſetzten die Schauſpieler und Overateure die Arbeit fort, 
die gegen 2 Uhr nachts abgebrochen wurde Die mitternächtige 
Anfnohme — es handelt ſich am den verfilmten RomanA; 
eari cſilagof voa ECardonyi — haite ũbrigeus ihre Sperial · 
ſenſation. Den Priener vor dem Hochaltar ſpielte? ein echter 
Vrieſter, der Titularfeldbiſchof Ea aã Wlaſſics; der Mauntel aber, 
den er trug, war der in der Satriſtei der Arönungekirche ver · 
wahrte Talar des Jürſprimak. den dieſer böchfle Kirchenfürſt 
Ungarna bloß bet allerſeierlichſten Anlãſſen — zuletzt bei dar 
Kön ig⸗ krönung im Dezember 1916 — aulegt. 

Vereine und verſammlungen. 
Der Muſikvrrein „Stella* veranſialteſe am 

Sonntag nachmillag im Scheiblerſchen Garten in Plaffen⸗ 
dorf ein Gartenfeſt, zu welchem ſich trotz des unſicheren 
Wetterz die Milglieder mit hhren Augehörigen ſowie auch 
diele Gäſte eingefunden halten. Es herrſchte gleich zu Be— 
giun unter allen Erſchienenen eine frohe Jeflesflimmung 
vor. 
auch keine Mũhe und Koſßen geſcheut, um die Beſucher dee 
Feſtes auf das Beſte zu unterhalien Bei dem Glücksrade 
holten ſich viele der Erſchlenenen manch ſchönen Gegenſtaud 
als Gewinn zur bleibenden Erinnerung an das Gartenfeſt, 
ebenſo beim Scheibenſchießen. Das Streichorcheſler des 
Vereins unter Leitung ſeines Dirigenten, des Hirru Ka- 
pellme ſters R.Tölg, warlele inſt gediegenen Konzert⸗ 
ſtücken, darunter einige mit Geſangseinlagen, auf, die bei 
den Zuhsrern ſtürm'ſchen Beifall ar⸗zlöflen und wiederholt 
werden mußlen. Blumengeſchmückte junge Damen luſtwan⸗ 
dellen mit der Herrenwelt unter dem Slätterdach in den 
Gängen des herrlichen Gartens, wobei ſo manche zarte 

Der Vergnügungsausſchuß des Verelns hatie aber 

d 
Bande çelnßpft warden. In den Tiſchen und em Züſfett 
ließ man ſich die verabfola en Speiſen und Getränke auf 
das Vorzůglichfte munden ſo daß man ſich bis ſpät abends 
auf das Beſte unterhlelt und auch ein Täuzched riskierte. 
Den Kindern wurde durch die Verauftoltung ines Feftzuges 
mit bonten Fahnchen, Lawmpions vnd Kopfbedeckengen eine 
große Freude bereitel, in deren Jubel auch die die Kleſnen 
begleitenden Großen miteinſtimiten. Und ſo ſchled man 
denn erſt in ſpäter Abendſtunde aus der für ſo mauchen 
der Beſucher von früheren Zelten her ſo exinnerunze vohen 
Garten mit dem Wunſche, daß der Muſikverein Siella“ 
xecht bold wieder ein ſoiches Feſt veranſtaſten möchte. 

EAus dem Reiche 
100 Jahre Cäcilienverein in Zdunſta⸗Wola 

Am Sonntag beging der Kirchengeſangrerein Cã⸗ 
eilies in Zdunſka⸗Wola das geſt ſeines 100.jährigen be⸗ 
ſteherʒ, zu dem eine große Zahl von Gäffen berbeige ⸗ 
ſtrömt war. Um /.9 Uhr morgens fand der Empfong 
der Gäãſte auf dem Bahnhof, durch den ſeſtgebenden 
Verein, ſtatt. Zur Tellnahme am Fefte waren erſchienen: 
der Kirchenge ſangyerein Cäcilie, Lodz, Kirchen⸗ 
geſangvarein Gloriar, Lod', Kirchengeſargverein 
HMleronymas“, Lodz, Kirchengeſangverein Anmarß. 
Lodz, Kirchengeſangverein Cäcilie“, Konſtanty— 
n o w, Kirchtnge ſar grerein Cãcilie“, Zgierz, Ku—⸗ 
chengeſangorrein Cäciliet, Vabianice, Nirchen- 
geſat gnyerein „Käcilles, Kaliſch und der Mosz3 , 
ezenicer Geſangverein. 

Nach der Empfang⸗ Begrüßung auf dem Bahnhofe 
begaben ſich die Feſtieilnehmer in ſeierlichem Zuge unſer 
Vorantrilt der Fahnen nach dem Garlen von Anſtadt, 
wo * vom Verein gegebenes Frühſtück eingenommen 
wurde. 

Von hier aus ging es dann zur Kirche, wo der 
Feßgottesdirnſt in deutſcher Sprache abgehalten warde. 

Hiecauf begaben ſich die Feſftteilnehmer nach dem 
oben xwãhnten Garten zurũück. Sler hieli Hetr Hoff⸗ 
mann v m Inbelverein eine Begrüßungsanſprache an 
die Auweſenden, an deſſen Ausführungen ſich eine in poel 
niſcher Sprache gehaltene Rede des Bürgerme fters von 
Zdunſla⸗Wola anſchloß, die von Herrn Drewiug ins 
Deutſche überſetzt wurde, bei welcher Gelegenheit er gleich⸗ 
zeilig Grüße von der Vereinigung deunſſchſprechender Ge⸗ 
ſangvereine als deren Vertreter übermitielte. Die Reihe 
der Redner, die dem Jubelverein ihre Gluckwünſche und 
Geſchenke darbrachten, eröffnete der Vorſizende des Cäci⸗ 
liennereins, Lodz, Oslar Klikar, an den fich die Ver⸗ 
breter oller übrigen Geſangvereine anſchloſſen. 

Von den Geſchenten ſei ein von dem paſſiven Mil-⸗ 
glied des feſtgebenden Vereinzs, Edmund Fogel, aun 
den Felerabinden gemaltes Bild erwähnt, das Chriftuẽ 
mit ſeinen Jüngern durch ein Aehrenfeld ſchreitend, 
darftellt. 

Nun wurde dem ſeit 16 Jahren dem Verein allin 
angehõrenden Milgliede, Hexrn Johann Lange, eine 
Ehrenurkunde überreicht. 

Zum Schluß ergriff Herr Hoffmann voch ein⸗ 
mal das Wort, der den Anwe enden für ihr Evſcheinen 
und den Vertretern der Vereine für die Geſchenle ſejnen 
Dand ausſprach. 

Hierauf wurde das Mittageſſen eingenommen, nach 
dem die eimnelnen Vereine der Reihe nach auſtraien und 
ihre Lieder zu Gehbr brachten, die von den Zuhbrern 
mit großem Beifall aufgenommen wurden. Bei anbrechen⸗ 
der Dunlelheit begab man ſich in den Feſtſaal, wo bis 
zum frühen Morgen dem Tanz gehuldigt wurde, während 
die auswãrtigen Vereine ſich im geſchloſſegen Zuge zum 
Bahnhof begaben und die Heimreiſe angelreten halten. 

— — — — — ç — ç — — — 

anderes Schiff hineinführen und auf den Meeresgrund 
gebettet warden Aber bei dieſem Weiter hat es doch 
wirklich keine Gefahr!“ 

Nein. Ddarum kann ich auch verantworten, Ihrem 
Wunſche nachzukommen, Miſter Cartergin.“ 

der Kapitän wandte ſich ab und ſchrilt auf einen 
ſeiner Offeere zu, der in der Nähe ſſand, und dem er 
leiſe einen Befeht erleute. 
EWEin ſchwerfäãlli tron!“ ngoir är⸗ zauch ſchwerfãlliger Patron!“ murmelte Gringoi 

le Hear me, das ſind ſie alle,.“ meinte Cartergin 
ttuin und ele gleih darauf lebhaft hinzu, Gber MPen Sie nur, die dief⸗ deutſche Baronin den Ball ſchlägt! 

elche Derve und Graeie ſie durfte es in Amerika 
zelernt haben! 

Ja, ſie iſt hübſch und durch und durch modern. 
auch reichlich kokeit. Einer der beiden Stones vud ohl dran glauben muſſen, ehe wir New VYork erreichen.* 

eh,. ſe iſt noch lange nicht ſo kokelt wie dieſe 
e Ungarin! Haben Sie bemerkt, wie ſie ſeit geſtern 
qn bereils einen Herrn nach dem andern in ihre Nehe 

ht? Und auf alian Whne ſcheint ſe es gane beſon 
ers abgeſehen zu haben!“* 

—— Er ſoll ja immens reich ſein!* 
n daler gehört zu den „Fuͤnfhundert“, die in 

— funſten Evenue ihr Palais beſihen Und onangebend 
Eenn es ſch, darum handelt, fuͤr irgend eine Sache 

illionen ins Rollen zu bri eeee u bringen. uch die Lakedales ge— 

ware, wenn die ſchöne Etelka kAllan ernfilich bezauberte.“ 
Warum 7 — 

Fortſetzung folgt. 
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Dornen und Diſteln. 
Zwei Aus ſprũche des Präñdenten Wojclechowſti: 

Ich erinnere inlch deutlich einer Predigt, der ich 
vor zwanzig Jahren in elner evangeliſchen 
Kirche in England beiwobute.“ (In Lodz, am 1. Juni. 
Vrgl. „Freie Vreſſe“ am 3. Junh!) 

„Als Katholik darf ich in die evangeliſche Kirche nicht 
eintreten.“ (In einer Stadt Powmmexellens. Vral. Gloz 
und „Nowe Dro is vom 1. Juli) 

* 

Die Deuiſchen ſind doch an allem Böſen in der Welt 
ſchuld. So ſchreibt der Kujer Warkzawai: 

Die Deulſchen ſtreben mit aller Perfidie danach, den 
Orgamsmen der neueniſtandenen Staaten die Juflatlons 
politit einzulmpfen, was ihnen bei uns leider gelungen ift“ 

Ja, ja die Deutſchen! Wie wir dem Kurjer War⸗ 
gzawerie* im Verirauen mitleilen löͤnnen, waten es auch 
die böſen Deuiſchen, die ſo lange den Sommer an der 
Grenze zurũckzielten. Erft infolge eines Einſpruchs der 
interalilerſen Kommiſſion verſtanden ſie ſich dazu, ihn nach 
Polen hinein ulaſſen! 

Es iſt eine bekaunte Tatſache, daß viele wilde Länu⸗ 
der und Völker einzig und alltin durch die Kirche der 
Kultur zuzeführt wurden. Auch Polen gehötte zu dieſtn 
Ländern. Dieſe Zeiten lieſen ſchon ſehr lange zurück 
Heutle hat der Maͤnch, der Priefter ſeize Relle als Kaltur⸗ 

Selne Seelle haben au— 
re Faklore eingenommen, dlie ihre Zeit beſer derflehen, 

da ſie den Foriſchrtt drerch die Tat predigen. Heule 
Mönche und Prieſter als Kulturpioniere berufen, hieße 
den Lauf der Welt umdecehen. 

Und doch gibt es bei uns Leute, die zu der früh⸗ 
mittelalterlichen Methode der Kultivlerung ven Geblets 
teilen zurückzukehren wünſchen. Leute, die ſich troßzdem 
für ſehr gebildet, für aufgellehrt halten. Dieſe Leute ſind 
in der Redaltion des Kurſjer Warszawski“ zu finden. 
Der Leitartikler dieſes ernſt genommen ſein wollenden Blat⸗ 
tes ſchreibt mit Bezug auf das von Rußland an Polen 
abgetretene Oſtoebiet 

Die Gründung zahlreicher Kircheuſprengelt 
die von einem ſich ſeiner Rolle bewußten Kiexus geleile, 
werden, ſowie die Tätigkeit der Klöſter, Miſſio; 
nen, religiöſen Vereine und Brüderſchaf— 
ten ſtellt die Grundlage der kulturellen Altlon in der 
Oſtmarken dar.“ 

Das Chjenablatt gloubt augenſcheinlich, daß ein pon 
dem ſich „ſeiner Rolle bewußten“ Klerus geleiletes Vol⸗ 
leichter hialers xicht zu führen ſein wird. 

42 

Das in letzter Zeit etwas vernachläßigte Grob des 
Prãſidentenmörders Newiadomſkiſin Powgzki wurde 
um einen neuen Schmuck bereichert; in der Mille des 
GSrabhũgels wurde ein gerahmtes Leuchtbild unter Slas 
angebracht, welches ein von einem Pfei durchbohrtes Herz 
darſtellt und die kreisförmig angebraͤchte Ruſſchriſt tragt 
Bocdhaterowinlarodo wemu-iga patrſo— 
töw Polskleh (Dem Nauonalchelden — die Ligo 
Polniſcher Patrioten). 

Die Octographie der Inſchrift, (es müßte heißen: 
Bbohaterow) beweiſt wohl am deuklichſten, welch 
zweifelhaften Wert dieſe Palrioten haben, die im Mörder 

hen Staatsprãſidenten Polens einen Nahonalhelden 
ehen 
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Warſchau. Witos korfieziert. Die letzie 
Nummer des Chlopski Stondar“, das Orgon der 
Wyjwolenie·Partei, wurde wegen eines Artlkels des 
Abg Putek: „Eine Offentliche Anſfreg: an den Miniffer 
vrãſidenten“, konſisziert. I 

Zogor ow. Die hieſige Paſtorſtelle wurde 
vom 1Ruguſt ab für valaut erklärt. Das morgiegedan 
das Paflors wird dem Durdcholnaprel von 10 Korzec 
Roggen, der am 1., 16. und letzten jeden Monats auf 
Gruͤnd der Notlerungen der Warſchauer Getreideborſe ſeſt⸗ 
aͤeſtellt werden wird, gleichlommey. Außerdem erhäll der 
Paſlor die Einnahmen dier Konfirmation, die nach einer 
vom ANirchenkellegium im Linvernehmen mil dem Paſtor 
feſigeſetzien Toxe geregelt werden. 

Limberg. Das Fußballwettſpitl zw iſchen der Ba⸗ 
dupeſter Mannfckaft „Kiszbeſti“ und der Lemberger „Po⸗ 
gen enbeten mit dem Ergebnis 2: 2. 7P 

Lublin. Streik der Bauarbeiter. Seit 
28 Tagen b finden fich hier die VBauarbeiter im Auaftand. 
Die leßlen Beratungen zeitigten kein Ecgebnis, da die Ar 
belſer eine Lohnanfbeſſerung von 70 Prozent verlangien, 
waͤhrend die Arbe!tgeber nur 82 Prozent bewilligen wollten. 
— — — ————— — — — — p 

die Jemokraſiſche kepublik“! 
VDon Artur Mitke. 

Diie hoͤchſte Gewalt gehoͤrt dem Volke — ſo die 
polniſche derfaſſung; die Staatsgewalt geht vom 
Poike aus — ſo die deutſche KReichsverfaſſung: 
und in ähnlichen Worten drücken dieſen Gedanken auch 
die anderen republikaniſchen Verfaſſungen aus. Die Ge⸗ 
walt ſoll dem; Volke zuſtehen: es ſoll nicht auf der einen 
Seite einen Herrſcher geben und auf der anderen Unter⸗ 
tanen. Beherrſchte Die Republik will alſo die Sinhelt 
vonr Herrſchenden und Beherrſchten herbeifuühren, das ge⸗ 
ſamte Volk ſoll ſich Jeld'ſt regieren. —5 

WVoch wie iſt dleſer theoretiſche Grundſatz in die 
Wirklichkeit umzuſehen? Konſequent durchzuführen ver⸗ 
ſucht ihn die exdreme Demokratiſe, wie es zum 
Beiſpiel urſprunglich die ruſſiſche Räterepublik vorſah. 
Nach dleſen Ideal foalten die Staatsbarger in ihrer 
Geſamtheit tatſächlich die Reglerung ausuben: in Volks- 
verſammlungen und durch Volksabſtimmungen werden die 
oberſten Beamten, die Regierung gewaͤhlt und wieder ab⸗ 
geſetzt. Die Raͤter und „Kommiſſare“ werden ſozuſagen 
nur bis auf weiteres mit Handlungsvollmacht eingeſetzt 
und das abſtimmende Volk kann ihre jederzeitige fbbe 
rufung verfugen. — Eme ſolche, Demokratie iſt das Ziel 
der Kommuniſten. Immerhin gibt es auch außerhalb 
Rußlands einige praktiſche Faͤlle dieſer firt: ſo ken⸗ 
nen verſchledene Schweizer Kantone ſchon ſeit lan⸗ 
ger Zeit Volksabſtimmungen aber Geſetze und dergl. Ruch 
die deutſche Keichsverfaſſung gibt die Moͤglichkeit, auf 

Verlangen von einem Zehntel der ſtimmberechtigten Bur⸗ 
ger einen Volksentſcheid über einen Geſetzentwurf herbel- 
xufuhren. Die Verfaſſungen von Preußen, Sach ſen 
uſw. kammen: dem Grundſatz der extremen Demokratie 
noch um einen Schritt näher: außer der kibſtimmung 
uaber Geſetze ſteht dem Dolk auch das Recht zu, die luf- 
loͤſung des Landtags zu fordern: das vVolk als ſolches 
kann alſo die Bildung der Regierung indirekt beeinfluſſen. 
Denn da doch die Zuſammenſetzung des Miniſteriums von 
der Parteigruppierung des LCandtages abhängig iſt, ſo 
kann — wenn die Volksſtimmung ſich geändert hat — 
durch die Veuwahl ein ganze anderes Kräfteverhältnis der 
Parteien entſtehen. — Prakliſch iſt aber ſo ein Volksbe⸗ 
gehren auf Huklöſung des Landtags und der Volksentſcheid 
ſchwer durchruſühren, da zum Geiſpiel in Preußen für 
den en Mehrheit aller EAbſtimmungsberechtigten 
erforderlich in. — Die Bedeutung ſolcher Einrichtung iſt 

DSDie Cezoeta Grud⸗iaoaka“ N. 63 verdffentlicht 
ſolgendes Schreiben des Poſener Vezirkslandamtes: 
J Poſen, den 14. November 19021. 

Das Bezirkalandamt in Poſen. 
. Tg. Nr. 6775813413. 
.An das Hauptlandami in Warſchau. 
Im Greutgeblet Pommerellenus und Deutſchlanbo 

beßehen Kreiſe, in denen ſich die Verhaͤltnlſſe ſo geſtaltet 
haben, dak ſich die zotenig Beorsllerung ſelbiſt 
gexrmaniſtert hat und das Rationalbewußtſein ſehr 
gleichgũltig geworden iſt. Das ſind die Kreiſe Konltz, 
Zewpelburg und ein Teil des Kreiſes Tuchel, die im 
Sudweften Pommerellens gelegen ſind. Das agleiche triff 
für einen Teit der weſilichen Krelſe im Poſenſchen zu, uno 
zwar in den Arelſen Neulomiſchel, Wolſtein, Birn⸗ 
iaum uſw. 

Die Wegnahme der Stellen der dentſchen Anſiedler 
oz et gute Gelegenheit, in dieſen Kreiſen (mit Nnehergehung 
ber —7 Ber öllerung, die hinſichtlich der nallonalen 
Relfe unzuverläſſig iſ) in na's naler Beziehung garz zu⸗ 
verlaſſiges polniſckes Element anzuſtedeln, — und ein 
ſolches Clement löanen nur aus qanz polniſchen Gegenden 
derangeholte Sledler ſeir. Die Qualifizlernug der Auſied 
ler ſur dieſe den Anſtehlern abgenommenen, in den oben 

genannten Kreiſen gelegenen Siedlungen habe ich im 
ſtaatlichen Jatereſſe der Zuſſaͤndigleit ber Kreislandlommiſ 
fionen entzogen und dem Bezirle landamt über tragen. 

Ich richte an das Haupflandamt die Sitte, durch 
dia Beſiclelandaͤmiar eiwa 200 Famillen aus Kongreß⸗ 
polen oder Oalizien, die in den gerannten Kreiſen 
Siedlungen erverben würden, zu belchaffen. Es iſt lodoch 

alſo nicht allzu groß und wird nur qanz ausnahmsweiſe 
in Eiſcheinung treten, tallächichen Wert kann eine bolks- 
abſtimmung nur in Gebieten von kleinem Umfang (in 
kleinſten Ziaaten oder Gemeinden) erlangen, in Großſtaa⸗ 
ten iſt einẽ regelmãßige Befragung des Volkswillens ein⸗ 
fach ein Ding der Unmoöglichkeit. J 

Die Regel iſt vielmehr in allen republikaniſchen 
Staaten das Prinzip der ſogenannten ‚repräſentaliven“ 
Demokralie: nicht das Volk ſelbſt als ſolches bildet die 
Regierung, ſondern es abt ſie durch ſeine Organe aus. 
.Die Organe des Volkes ſind auf dem Gebiet der Geſetz 
gebung Sejm und Senat, auf dem Gebiet der vollziehen⸗ 
den Gewalit (alſo Regierung!“! der Präſident und die Mi- 
niſter uſw.“ (polniſche Verfaſſung trt. 2). Und weiter 
(kirtikel 11): „der Sejm ſetzt ſich aus EAbgeordneten zu⸗ 
ſammen, die ... gewählt werden“. kilſo das Staats- 
volk tritt nur einmal in Taäligkeit, indem es ſein Parla⸗ 
ment wahlt: nur bei dieſem einzigen ikt der Wahl kommt 
zur Gellung, daß die höchſte Gewalt dem Volke“ gehört. 
— Und wie ſehr dieſe Republiken nur repräſentative De⸗ 
motzratie haben, kommt durch die Beſtimmung zum klus- 
druck vaß die Abgeordneien nicht an Inſtruklionen ihrer 
Waähler gebunden ſind, ſie handeln lediglich nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen (ſo 3. B. Verfaſſung Polens Elrt. 20). 
Hat das Volt einmal gewaͤhlt, ſo iſt es fernerhin dem 
Geſehe nach ohne Einfluß auf die Staalsleitung. Das 
Volk als ſolches tritt in den hintergrund? aber es iſt 
trohdem nun nicht ſo, daß jeder Abgeordnete ſeinen Weg 
geht, vielmehr witt hier die große Bedeutung der Par- 
tei hervor! 
davon ſpricht — bilden die Parteien den eigenllichen 
Machtſaklor des demokratiſchen Staats. Die Parieileitung 
beſtimmt die zu wählenden Kandidalen, ſie organiſiert den 
Wahlkampf, ſie ſtellt ihr Programm auf uſw.: der ein⸗ 
zelne Bürger bedeutet nichts, die Partei alles! — Die 
Mehrheitspartelen beſtimmen die miniſter, durch dieſe 
werden die hoͤheren Verwaltungsbeamten berufen und ſo 
fort: und niemand wird eine ſeitende Slellung einnehmen, 
der nicht von der maßgebenden Parteiführung dazu als 
berufen angeſehen wird. — Die Staalsgewalt gehoöͤrt alſo 
in der Wirklichkeit nicht dem Vdlke, ſondern einigen 
Parteifahrern! — Worin liegt nun überhaupt ein 
Unterſchied zwiſchen dem monarchiſchen und republikaniſch⸗ 
demokratiſchen Regierungsſyſtem? Denn hier wie dort 
iſt es doch um eine kleine Fahrerklaſſe, eine Cique“, dei 
das Heft in Häaͤnden hält. Die Maſſe der Bürger ſal- 
ber Klafſen hat nach wie vor keinen Einſluß. kElber 
— und das iſt das weſentliche Merkmal der demokr. Re⸗ 
publik — die Freiheit der Konkurren? für die— 
jenigen Bürger, die ſich Aktiv am politiſchen Leben be⸗ 
eiligen wollen, wird geſteigert. Nicht die EAbſtimmung. 
der NHame, die flusbildung (wie im „reaktionären“ Staah) 
öffnet dem einzelnen den Weg noch oben, ſondern ledig⸗ 
lich die politiſche Tätigkeit, das unternehmende Zugreifen 
des Bewerberns und — ſeine Parteizugehoͤrigkeit. 

Haben wir ſo geſehen, daß es mit der höchſten Ge⸗ 
walt des ganzen Volkes nicht allzu weit her iſt, ſo vleibl 
noch zu unterſuchen, inwieweit eine Republik ein „Frei- 
ſtaa.* iſt, wie man ſie wohl oft nennt. — Daß das 
Volk in einer Republik im Segenſatz zum Volk der Mo⸗ 
narchie, des Obrigkeitsſtaates“, frei“ iſt, iſt eine unkla⸗ 
re Vorſtellung. Denn ‚Freiheit“ im eigentlichen Sinne 
gibt es nicht und kann es nicht geben: jeder Staatszu- 
ſtand vedeuͤlet eine Beſchränkung des Individuums. Eine 
allgemeine Freiheit, das waäre norchiel Das alte polni 
ſche Reich zeigt uns, wohin es den Staat führt, wenn der 
Grundſatz giit wolno w Polsce, jak kto chees! — 
fliſo nicht Freiheit in dem Sinne, daß jeder tun und laſſen 
kann, was ihm beliebt, bildet das Weſen der Demokratie 
ſondern eine andere Freiheit: die Freiheit, die durch das 
Seſetz gewährleiſtet wird Dann erſt iſt der Staat voll- 
kommen, wenn die Herrſchaft des GSeſetzes un— 

harauf zu achten, daß dieſe Siedler elne beſſere landwlrt⸗ 
ſchaftliche Kultar beſäßen, da ſie auf Muſter wirt⸗ 
ſchafftein dlommen. Ferner ſollten dieſe Siedler verheiratet 
ſein, damut ſie nicht ans den Grenzkrelſen Ehefrauen näh 
men. o J 

Sofern noch in den ſüdlichen Kreiſen des Poſenſchen 
ſolche Siedler norig ſein werden, werde ich binnen lurzem 
Miiteilung machen. 

Der Praͤſideni. 
gez. Dr. Karaſie wieß 

Ohne Kommentar! 

Die Raæcezp.“* nimmt wit Entrüſtung bavon Kenni⸗ 
nie, daß der Redaolienr der in Kowno erſcheinenden pol⸗ 
niſchen Zeitung Dziennix Kowlenakie, Salmonow'e, 
wegen eines Ariikele, der nach Auſicht der litauiſchen Be⸗ 
hörden die Bevölkernng gegen die Regieruno auſzuhetzen 
getignet war, zu einer Geldſtrafe von 800 8it bzw. zu 
einem Monat Gefängnis verurtellt worden iſt. 

Neber bie Verurteilung von Redalkteuren der 
võltiſchen Minderheiten in Polen aus genau dan gleichen 
Grunden hat ſich die Raeczp.“ bisher jeboch deineswegs 
———— edoch rer 

Wir lelen in der Frankfurter zig. : 
Die heutige Tauſchwirtſchaft hat auch ihre Nachleile 

denn es mag ſich nicht immer leicht erreignen, daß ſich 
die Wũnſche der auf einen Tauſch Erpichten glucklich er⸗ 
gänzen. Man kann ſich wohl denken, daß ſtiefelſuchen“ 
Butierproduzenten geeignete Pariner ſinden, man kanr. 
ſich ſogar denken, daß Ehemönner einen Tauſch ihre 
Frauen mitunter nicht fur unmdalich halten. Elber wie 

Tatſächlich — wenn auch keine Verfaſſung 

nerbrüchlich feſtſteht. Das Geſetz bveſchränkt wohl den 
einzelnen in ſeinem Tun. gidt ihm aber anderſeits die 
Garaniie, dahß er inncihalb des Kreiſes, den ihm das 
Geſetz zieht, vor jedem Eingriff geſchutzt iſt, daß er insbe⸗ 
ſondere vor jdr Willkär der ſStaaktsorgane 
geſichert iſt. DV 

fber wir müſſen immerhin berückſichtigen, daß die 
„Herrſchaft des Geſehes im Staal* nicht mur die Eigenart 
einer demokraliſchen Staaltsform iſt. — Wer kennt nicht 
die Geſchichte von Friedrich h. dem großen Preußenkönig 
und dem Muller von Sansſouci: als der König die Muhle, 
die ihn durch ihr Geklapper ſtörſe, kaufen wollte, der 
Muũller ſie aber nicht verãußern wollte, ſagte der Knig 
aärgerlich: „a, weiß Er denn nicht, daß ich ihm die 
Mauhle auch ſo fortnehmen kann! Der Muller ruhig 
darauf: Ja Majeſtät, wenn das Kammergericht zu Ber⸗ 
lin nicht wäre!“ — Und wer einmal in Potsdam iſt, der 
ſieht heute noch die alte Mühle neben dem Schloſſe ſtehen 
— ein Wahrzeichen für Recht und Gerechtigkeit, die auch 
zur Zeit einer abſoluten Monarchie herrſchen konnte! 

Wenn wir ſo die Beſtandteile der demokraliſt 
Republik unler die kritiſche Lupe nehmen, ſehen wir, daß 
die Staais form allein noch nichts beſagt. Es kommt 
darauf an, wie die lebendigen Kräfte des Volkes an der 
Tätigkeit ſind. Geſchriebene Geſetze ſind noch kein KRecht, 
ſie werden es erſt, wenn die Staatsgewalt ihnen Rück- 
halt verleiht! Und ein wahrer demokratiſcher Staat liegt 
erſt dann vor, wo das Recht ‚die höchſte Gewalte im 
Staate beſitzt! Von dieſem Zuſtand ſind gewiſſe „demo ⸗ 
kraliſche Republiken“ noch ſehr, ſehr weit entfernt. 

flus aller Welt. 
Eiſ⸗enbahnunglück. Auf der Eiſenbahnlinie Sefia 

Warnag hat in der Nahe der Ortſchaft Plewna ein Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen zwei Perſonenzügen ſtatigefunden. Mehrece 
Waggaons warden zertrümmert, 7 Perſonen getstet und eine 
* Anzahl ſchoer verlizt. Die Unterſuchung iſt im 

ange. B 

. Negerinnen als Dienfimädchen. Um das Problem 
der Dienſtmädchennot zu löſen, haben Pariſer hausfrauen 
Bekannte in Weſtindien erſucht, ihnen eingeborne junge 
Madchen zu ſchicken. Der erſte Transport, ungefaͤ 
hundert Negerinnen von Marlinique und Guadeloupe, iſt 
jetzt in Paris eingetroffen. Es beſteht die fibſicht, mehrere 
tauſend Hegerinnen nach Frankreich zu bringen, aber die 
flusfũhrung des Planes hängt von verſchiedenen Umſtaͤn⸗ 
den ab. Se bſt in den Kolonien proteſtiert man gegen 
die Expatriierung dieſer jungen Maͤdchen, und auch der 
Deputierte füur Guadeloupe in Paris, Candace, betrachtet 
das Experiment mit Mißtrauen. Die bereits eingetroffenen 
TJegerinnen haben gute Stellen in Paris unq in den 
Provinzen ei halten. fille ſprechen ꝛiemlich gut franzö⸗ 

kiſch und und ſie ſcheinen aͤberzeugt zu ſein, daß hre 
fusſichten in Frankreich recht gut ſind. —8 

Sefã rliche Raſiervinſel. Der Milebraedbaeillus, 
der vom Tier auf den Menſchen überltragen werden kann. 
verurſacht eine ſehr gefärliche Infektion. Im Jahre 1019 
wurden in den Vereinigten Staaten 60 Todesfälle an 
Milzbrand verzeichnet. und die dortigen ferzte fuhren. 
wie in der Umſchau* mitgeteilt wird, die größte Zahl 
dieſer Fälle auf Uebertragung durch Raſierpinſel zuriuch. 
Die Sporen dieſes Barilſus halten ſialten ſich nämlich in 
haaren, Wolle und dergl. ſehr lange lebensfähig und 
bleiben daher auch in den Pinſelhaaren noch wirkſam. 
Es wird nun empfohlen, Neue Raſirpinſel energiſch und 
—— zu ſteriliſieren. Da die ⸗Sporen ſelbſt bei 
kuchter Hitze erſt nach längerer Zeit abgetötet werden, 
durch dieſe Behandlung aber auch der Ceim des Pinſels 
zerſtört wird, ſo kommt nur eine Behandlung mii su 
blimat und ähnlichen Mitteln in Betracht. 

ſoll ſich jedoch der folgende Tauſch vollziehen, der im En- 
noncenteil einer hieſigen Zeitung angemeldet wurde? 
„Erſtklaſſ. Konrertpiano, VorkriegsEirbeit, faſt neu,“ 
ſo ſtand dort zu leſen. „gegen kleines Haus mit etw. 
Garten oder kleines Bauerngut ꝛ2u tauſchen geſucht.“ 
Die beſonderen Schwierigkeiten dieſes Falles liegen kilar 
zutage. Verhältnismäßig einfach zu verſtehen iſt nach, 
daß der Beſitzer des faſt neuen KonzertPianos um eines 
Hãuschens oder Bauerngũtchens willen fich ſeines Beſihes 
entledigen moöchte. Ich bin natürlich davon üuberzeugh) 
daß er das Konzert-Piano (erſtklaſſ. Vorkriegs· rbeit 
innig liebt. Aber, nicht wahr, die Zeifen ſind ſchlecht; 
er lebt in einer kleinen Wohnung, vielleicht in einem be⸗ 
ſcheidenen Zimmer nur, das nun von dem mächligen 
Inſtrument ganz ausgefallt wird Ergo ergreift ihn das 
Bedurfnis, dieſen Bechſiein des kinſtoßes befeite eu ſchaf⸗ 
fen, um dafuür geräumigere Zimmerfluchten, ein Stucechen 
Land, Huhne und Enten einzutauſchen — Zumal ja auch 
die moderne Muſik immer atonaler wird. Soweit iſt, wie 
geſagt alles in Ordnung. Zu begreifen vermag ich nur 
nicht, was der Deſiher des kleinen HFauſes oder des 
Bauernautchens. der ſich als leidenſchaftlicher Ciebhader 
der Muſik vermutlich ſchon lange danach gefehnt hat, in 
ſeinen vier Waͤnden zu konzertieren, mii dem faſt neuen 
Konzert.·Piano anfangen ſoll. wenn er einmalo b dach⸗ 
los geworden iſt? Er kann doch nicht mitten auf der 
Straße ſpielen?! Das riefe ſicheruch dffenlliches flergernis 
hervor, ganz abgeſehen davon, daß es auch dem erſikl.“ 
Konzert·Piano ſchadele. Ich finde, daß ſich der Enſender 
der finnonce dieſe Schwierigkeit nicht genugend Oberlegt 
hat. und weiß wirklich nicht, wie er auf Grund eines 
dolchen CTauſchvorſchlags je zu ſeinem Haus und der 
—*3* ie zu ſeinem Piano kommen wird. A. L. 

— — 
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Solz aus dam Pharapnengrabe. Der eng 

iche Schriftfieñer Fraut Tiffenen reldt der Bohzren. 
Zerlin zůfolge uber die Golnfunde, die in dem brhlen 
Hrab des Pharao Tut⸗ Anlh⸗ Amen gemadht worden ſind. 
Es ſtehen ihm daſt allerbings nur Photograph'en und 
Berichte zur Verfügung, aber er olaubt daraue inchmen 
zu können, daß d'ie hötzernen Geräte und Sefäße, die in 
dr Grabkammer gefunde n worden find, und die drei Jahr 
guſende üͤberdauert haben, jum Teil aus Zodernhol⸗, 
Fichte und rolem Sandelholz waren. Ferner ſei wahr— 
ſcheinlich zypreffenholhn und ve lleicht auch Palme verwen⸗ 
det. Die Gegeuflande find mit Verziecungen übenadep, 
aber im übrigen rohe Zimmermann darbeit, Kifler, Schreine 
zud Sit gerale, von denen die rchäologen berichten daß 
fle vergoldet oder bemalt ſind, die alſo wahrſchein ich 
ine dente übüche Behandiung durch Politur, Sneliat, 

enenwachz und dergl. erfahren haben. Der Verfaſſer 
des Aruiteſs ſte t einen geugen Fragebogen auf, den er 
don den glücklichen Findern im Interede des Holzgewer⸗ 
de and der Wiſſenſchaſt beantworiet haben moͤchte Es 
ſcheint in der Tat als wäre ein⸗ derarlige Prüfung, dlie 
ſich zunachſt auf den Erhaltungt zuftand und die Ärt der 
Rwendeten Hölzer dann auf ihre Behandlunz erflrecken 
ſollle, außerordentich erwüncht. 

Die Not der deutſchen Gelehrten wird durch 
Elgenden Fau eawleſen, der aus Leipzig berſchtet wird: 

n die mediziniſche Univerfitätspoliklinit in Leingig wurde 
ein Gelehrler der Theolo gie im Aller von 68 Jahren ein⸗ 
gelie fert. Der Diretlor der Poliklinik ſlellte Hungerödem 
Waſſeranſammlung im Gewebe des Koörpero) ſeft. ver 
Belehrie biehl ein mondiliches Ruhegehait von 10 doo 

und iſt vollftändig unterernahrt. 
Amerika iſt auf der Söhe! Mit einem drabht 

doſe Telephen wird jehi, wie die „Umſchau* mitleilt, die 
Voliget von Chlcago ausgerũfiet. Zunschft erhalten die 
Rixonillierenden Beamten nur Ewpfangeapparate in 
Zaſcher format. Der Empfänger wird in dir Taſche oder 
I Koppel getragen. Die Antenne bildet ain in die Uni⸗ 
ferm eingenaͤhter Draht. Der ſehr kleine Kopfhörer muß 
Aweder ftãndig geiragen werden, oder er wird von Zeit 
I Zeit aus Shr geführt. So ſoll es möglich ſein, vom 
Folzeipräſdinm us oder von den einzelgen Wachen die 
veamien jederzeit anzuruſen und ſie fͤr dringende Fälle 
raſch zur Haud zu haben. 

DSreißig „Sexen! ſtelette ausgegraben und 
geftohlen Bel Erdarbeilen an einer Banſtelle in Lindau 
in Oefierreich wurden dreifig Sleleiie geſunden. An dem 
Fandort befand ſich in ſrüheren Zeiten die ſegenannte 
Schelmengrube, der Hirrich vngsplaß fur Verbreder und 

Verbrennungepiatz für Hiren. Außerdem worden in 
der Baugrube gahlreiche aule deutfche und framfiſche 
Mũngen gefunden. Nicht einmal die Skeleite waren r 
Dieben ſicher — am nãchſten Morgen nach der Ausgrabim — 33 — * chſten Morgen nach der Ausgrabung 

— —— — —— — 

Neue Schriften. 
erzyorynkl do monografj Lodel. Zobrab L«. 

* Aun rο , probegzoe bueyn ge dNe 
ldadem Seminarjum duohovnego v odei 1822 

Siſt für die kulturellen Beziehnngen in Lodz, der 
weltgröbtan Stadt der Republit Velen auern berechnepd 
und befremdet ungemein den europälſchen Reiſenden, daß 
Iere Stadt von Weltruf bisher keine wenn ausß ab 
Enzgedrängie, Heimatgeſchichte befizt. Wozu ſich ine tline 

Stabt im Wehen ueope⸗ aufſchwingen kann, findet in 
dodz vweder Bafaffer noch Verleger Man vir hierauf 
igegnen, sod beſitze keine geſchichtliche Vergangenheit. 

dem nicht ſo ift, beweffl der unlãngſft erſchlenene kleine 
geſichtiche Belirag des ahoiſchen earrers Muzne⸗ 
i Er flellt durchweg ein auf argivariſchen Siudien 
zeſmute Arbeit dar die ans über die e 
Vherheit von Lodz, zur Zeit, wo es im Befitz der 

cͤfe von Kujawien ſich befand, guſen Aufſchluß erteilt. 
ſieh Jutereſſaut find die Beveisführungen über die Ent⸗ 

es des Stadtnamens Loie. Maniſt genõtigt ohne 
* u dem Verfaſſer beizuflichten dahß die hemtige Schreib 
ie Aooe auf einem Irrtum beruht. Gerward, der 
83 Deulſder M B.) Biſchof von Krjawlen in den 
9 ꝛ⸗⸗ war, iſt höchflwahrſcheinlich der Gründer 
—* lãdchens. Von ſeinem Familienwappen Lo d z14 

* der Rame auf die Neugründuug ũbertragen. Dieſer 
bleibt im Laufe der Zilen dem Städichen zu elgen. 

V “ꝛ garzen Reihe von Dokumenten finden wir die 
“ ung odzia⸗, die jedoch nicct gleichhedeutend ſein 
ecyẽ oor Znlerefſant ſind Wenfaüe die imn aaf —* er —R Biſchofe verfaßten Indentaraufaahmen, 
— deren vir un⸗ gegenwãrltig ein klares Bild ũber 

e ftadtiſche Leden des Vilealters mahen annen 
35 zunftigen Geſchichtaforfcher, benſ⸗ für jeden Freund 

* a atgeſicte bietet das dleine Buchlein, das die Ge 
vis zur deuiſchen Cinwanderung bebonden 

ziches und Anregendes. Allea Helmaisferſchern 
aufs angelegentlichfieempfohlen —3. 

Eine Sſtmarken S ti ondernummer der Wagadeburger 
RVagdeburger Tages zeitunga“ hat eine gaunz 

—S * danummer herausgebrecht. in der ſie on 
vee Beichsdentichen aus die denuche Frage in der 
Ar d aboetrerien und ber ihn verben „Onñ-⸗ 
punkten n e chen kal urellen und wietſchefſſichen Geuchs⸗ 
—— endelt. Seredrragende Kenner und wane e 
88 8 Vollstums und elbiſchen Landes — u. a Vrett 
die —— Arof. Fritz Bra uun, vrof. Schütz — haben 

emel und Sanzia Sberſchreſſen und Of preußen 

poſen und dem Weichſe Tavd lJebenakno e Vilder gezeichret, die 
von dem großen Soloniſationzwerk vergangener Geſchlechter 
Kunde geben. 

Magdeburg iſt die Stadt der deutſchen „Magdeburger 
Rechte*, nach demn fatt ale Stäbdte Dolenß von Guelen bis nach 
Zal⸗ 3czyki rũher Walbddor) am Drjcſte ehemoſs gegrundet 
durden; wir freuen nus barum ganz beſonders. daß dieſes für 
PNolen und ſeine deutſche Minderdelt hiſtoxiſch bedentanesvolle 
geinige Zentrum (das in der erſten Zeit der Chriflianiſterung 
auch ſein geiſtliches war!) die allen Bludungen nicht vergeſſen 
han Bie die Polen in allen Landern ein feſſes Band der ge⸗ 
einſenen Sorache und Tradition umſchließt, ſo wollen auch 
di⸗ aferen ſachnſchen Laudelenten über die roſweifen Greug 
pfahi⸗ inweg und bei allem ſchuldigen Reſpelt dor dieſen naailichen Creuzen den ſreundlchen Händedrud wilt auf ichtiger 
Serziichteit zurũckgeben. Wir wollen der —— Ta· 
ezzeiluuge fur dieſen Gruß doppelt dankbar jein, weil er in 
AMwer Zeit erſcheint, in der manche vos uns gleuben, daß die 
Seulſchen im Reich in ihrer eigenen Aot für die Deutſchen in 
volen möogen ſie run im ehemols voreußiſchen Teilgebiet oder 
in Kongreipolen, Galizien uund Woll hnien wohnen keinen 
Raum mehr in 8 — R haben. Wir erlennen mil Freu⸗ 
den: das iſt nicht war 

Die —8 der auch mit Bilbern markanten Baubenk 
mãler San⸗zier, Abnigaberg?, Memels, Poſene und Warien · 
burae. geſchm clen Sondert ummer ſind von Reichedentſchen, 
zum Teil von Emigrauten geſchrieben. 

Befonders wertvoll erſcheint uuk ein lehrreicher Bericht von 
Ludwig Cernbard uͤber die Polenpolilik Breußens, der nicht von 
den Geſuhlen des heimatloſen Auswanderers. ſondern lediglich 
ven der Liebe des Wiſfſenſchaftlers zur objeltiven Wahrheit 
ditlier wurde. Ludwig Bernbard iſt Profefſor der Staatawiſ- 
fen ſchafien an der Beruner Aniverfitãt. Seinem Scharfblick vnd 
genauen Quellenſtudium, das durch perſonliche Fühlungnahine 
mii deutſchen u un b polniſchen Jũhrern des Wirtſchaftsleben⸗ 
erieichlert wurde, verd⸗nken wir das berahmt gewordere Weerk 
uber die polenftage“ Ceip⸗ꝛig 110), deſſen Folgerungen im 
Spaãtherb iols ihre genaueſte Beſtãtigung fanden · 

an unſere geſch. 

Poſtbezieherl! 
Wir machen unſere geſch. Abonnen⸗ 

ten erneut darauf aufmerkſam, daß der 

Bezugspreis 
für die „Freie Preſſe? ſtets 

im voraus zu entrichten 
iſt. Säumige Ebonnenten, die die Be— 
zugsgebühr nicht rechtzeitig entrichten, 
mũſſen der Seldentwertung wegen für 
die rückſtändigen Monate den gegen— 
wãrtigen Bezugspreis Ge 30000 M) 
zahlen. 

Da am 1. Auguſt eine neue Er- 
höhung unvermeidlich wird, raten wir 
allen denen, die für Zuli er. auch für 
noch frühere Monate den Bezugspreis 
zu entrichten haben, uns die Sebüuhren 
ſofort zu uüberweiſen. 

Für Selder, die nach dem 31. Juli 
eingehen werden, wird eine Nachzah- 7 
lung erforderlich ſein. 

„Freie Preſſe.“ * 

Handel und volks wirtschaft 
Die Lage der Lodæer Textil- 

iĩndustrie 
Der Vertretotr des Verbandes der Textil 

industrie Ing. Ru m po hmachte einem Aitarbeiter 
der Polnischen Presse Agentur, tber die Lage in 
der Textilindustris beſragt, tolgende Mitteilungen: 

In bezug aut die Lage in der Textilinduetrie 
niuss ioh bewmerken, dass sie im gegenwärtigen 
Augenbliok eine ernsto ist. Verursacht wird sie 
vor allom dureh die Sohwierigkelten, auf die wir 
bei der Erlangung von Zahſungsmittela stossen, 
die für die Auszablupng der Arbeiterlöhne unsxr- 
Pusslich sind. Oblge Sehwierigkeiten erxlären cioh 
daduroh, dass sion hbauptsãchliobst Weohsel im 
Umlauf befipden. 

loh glaube, daes die letztens von uns be— 
willigte Lohnerböhungsekblimme Fol- 
g o n haben wvird, d h. insofern, als sio auf die 
Produktion zurũokwirken und einen Stilleatand in 
der Textilindustrio veruxsachen kann. loh gebo 
zu, dass den Arbeitern wmit Rüekeieht auf die 
Teuerung eine 67- prozentige Lohnerhöhung zu 
gekommen iet, muss aber dooh hinzuftüged, dass 
dne einmalige grosse Lohnerhböhung in katastro- 
phaler Weise aut die Industris zururcwirkt. Der 
Arbeitsminister Da ro wski machte uns zut 
KXrteilung einer solehen Lohnerhdauung geedet, 
ioh wurde lieber saget, er drängte ues die Er- 
böbubg obne Rocksicht auf die Interessen des 
Staates auf. Jedoech varen äie Argumenteé ädes 

Ministers nlebt etiehkalic· Vas eins boetimmatere 
Aneioht ũber dis zegenwärtlgo Lage der Tectil- 
adustrieo anbotrifft, so bemorke iob, dass slo eorst 
aeoh der V— doer neuen, vron dor rotor; 
mierten statistischan Kommission ftestgesetzton 
Lobnerhohuag möglioh sein wird. Die veugebt- 
deto statlstische Kommission mit Hinzuaehung 
von Vortrotoern der Arbelitervorbände und du— 
strloellon ist in Polen niohts Neues. Uebrigens 
reohtlertigt dex minimale Prozentsata dioso , Ner- 
orung* durohaus. 

VWVarsohauen Börse, 
Warsebau, 23 Juu. 
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Sriefkaſten. 
Aufragen ſiad 3 der Brte bãlle ai dewn 

Vermert Für ð Bri uẽ zu verſehen. nuß —1 ** — X 8 * — 3 
eſtelers denttis nnb eine Bri r wai ————— efmarle fũr 12000 fũr ae Er 

e 

Sãnuliche 

r ſein. Brie aud mündliche Aus · werd en 8— erteilt. 

W. FX. unbrauchbar 

S O. Tomaſchow. 1. Im Verlag Eugen Diederichs in 
Jena Breis zuſammen 10 V. GCrundeati bdie durh d 
jeweiligen Teurungs ſchlüſſel Getzt 18 500 maltipiigiert werden 
wuß. 2. Leſen Sie den Buſſaß Kampf ili dem elalter in 
Rr. 46 der Freien bor ſer. Eine folde Kari⸗ iſt im Ko?mod · 
Verlag (Franchſche Berlagshandinng) in Stuttgart erſchienen. 

.Sie erhalten in jeder größeren Drogenhandlung ae⸗ 
eignete Nitlel. um einen weißen Strohhnt zu veinigen. Si⸗ 
fruͤher üblichen Sausmittel, hei denen Züronen and Sqhwefei⸗ 
pulver eine große Rolle ſpielten, und die ſets ein GSeibwerden 
des Hutes herbeiſuhrten, ſind nicht zu empfehlen. ope 
Stroh durch den Sonner ſchein aber auzu ſehr verbreut it 
lönuen Sie nalurlich auch nichts machen ⸗ 

S. A. KReiben Sie den Saarboden von Zeit zu Zeit mit 
O proentigen Spirilus ein (elwa jeden driſten oder vlerie⸗ 
Tagh, ab und zu kõnnen Sie auch etwas Seifenſpiruus daſ 
verwenben. Zum Waſchen der Haare ſelbſt bennhen Sie zwes 
mãßig Kamllentee. 

—— — * 

Bunn ger deuuchen polens 
Zamenhof Str. 17. 

GSprechſtunden von 112 Ubr. 

Stellen auge bot⸗. 
Anſtellunug finden: Silfabuchhalter, Stuhlnieiſter - 3 Gtricke rinnen, Arbeiier, —E Dienſt, 

ntãdch en. 
Wer möchte ein möbl Zimmer abgeben ? 

— — —— —— — 
derantwortlich für den geſamten Inhalt: i V. dVerlagsdireklot 
Dr. E v. Behrens. Druck und verlag: „Libertas?, 

derlagsgeſellſchaft m. b. 6. 
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im Alter von 31 Jahren. 
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Nach Sottes vnerforſchlis em Raſſchluß verſchied ſanft im Herrn am 23. d. M. 
—15 — nachts nach dlurzem ſchweren Leiden unſere innigſtge iebte Tochter, Schweſter 

Sophie Schmidt 
Die Beerdigung unſerer keuxen Entſchlafenen iudet am Mittwoch, den . d. M . 

um 4 Uhr nachm. vom Trauer hauſe Rzgowſla 16 aus, auf dem alten ſathol. Frl«dzof ſtatt. 

Die tiefbetrũbten 
Eltern udd Seſchwiſter. 

Frele Preſſe — * den 24. In 1922 * 66 

— 

zu vergleichen. 

Soda gänzlich Abe 0, See. 
Erſpart 50/ Seife. 

Rohſtoffe werden ſchneeweiß. 

* * * 7 —— * 

Gräßte Sparſomkeit in Seife und Soda erzielt man 
durch den GSebrauch von 

„Lavatin“ 
KLavatin“ iſt das unſchädlichſte, erfolgreichſte und billigſte Waſch 

Soda überfluſſig. Wäſche lowie alle 
Lavatin“ iſt mit verſchledenen lehthin 

erſchienenen Mitlteln, die bald wirder vom Markte verſchwanden, nicht 
Von der Guũte unſeres Mittels kann man ſich über⸗ 

zeugen durch eine Probe, welche auf jedes Verlangen und zum Fa— 
brikspreiſe zu haben iſt in der Fabrik chemiſcher Produkte. 

Ing. T. Grabiahski & D. Mysliborski 
bodz, Petrikouer 62, Tel. 595. 163 

—— — — — — 

Heute Premiere! 

22090 

—E mne mwie 
In den Hauptrollen: Reſſel Orla, Elga Brink, Guſtav Mau, W. Janſen. 

Syppboyie· Ocheſter unter Leitung des Herrn M.Lewak. 

—* 

7* 
(die Frauen ſind hetrügerhſch 

Cebensdrama in 6 Akten. 

——— — 

auf dem Dombrowſti Platz. 

Tramhalleſtelle der Linlen Ur. 2. 7 und 8. 

Charles Aleneb, 
Kraft und Gewandibei die 

der Leitung des Direltors. 
erio 

Zuſchauer in Verwunderung veſſeht J 
balauciert Kopf ſtehend auf ſchwugendem Trapez bei — er Ausführung verſchledener halebrecheriſcher Bewegungen. 
BWelſt on⸗Truppe — Reuzeitlide Jongleure — Tolle Spſele — Aunderſchöne Drt 

Eilen Sie in den Ziukus, die Gruppe von Löwen, Tigern und Bären auzuſehen 
die bei der Verfilmung des Romans „Quo vdadis“ von Seinrich Sienklewicß mitwirkten. 
Nicht auf der Leinwand, ſondern ia Wirtlichleit werdet Ihr die Beſtien bewundern, die 

2 tros jeglicher Dreſſur ihre wilde, natürliche Eigenart bewahrt haben. Außer Charles 
JIlleneb, dem mit dem Tode kämpſenden. tritt Roland, der I ber Kanonen, auf, welcher mit ſeiner ungewöhulichen 

entnofſ⸗Truppe föhrt ikariſoe Spiele vor, Rudolf 

Direktion: 

* ungariſcher laſtanienbrauner Pferde unter 
Auftreten der Clown's vnd viele andere intereſſante Produlfionen. Das Programm iſt wahrhaft 

weltbedentend. — Beginn der Vorſtellungen um 8 Uhr abends. — Die Kaſffei ab 10 Uhr — 22 tãtig. ⸗ SDie Ber⸗ 
waltung kauſt geſunde Bferde zum Schlachten. Leiter des Zirlus A. Dombprovskci. 

— — 

9 

ſſ ſonſtanfiner Ih. 

ra giich um 8.15 uhr abends: 
die weltberühm⸗ M — J E7 7 

ten Akrobaten 
ſn das geſamte Perſonal im neuen 

N⸗epirtoir. 2218 

m übF Inſtrumente 
jeder Art 

wecden kunſtooll reyarieit 
bei maͤßigen Preiſen. Schnelle 
De?erung. Ankauf aller In⸗ 
ſtrumenie. Feinſle sallen ſriſca 

eingetroſſen bei 

— — — Nawroi 22. 

min ſace 
zu kaufen geſucht. Kilinſktiego 185. 23007 

— ————————�———— ——, —,—— — ——— — � — 

As lanstalt f. Zann · u. Aungkrankhaitan 
4 45 Potrĩkauery· OAtr ao 20 45 

v. Zalinant U. Ppuoas 
eplomblaron cunstuien Zzanns. 

— 15237 Zreiee laut Taxo 

hochſchul⸗Jugenfeur 
26 Jahre alt. 3.jãhrige Buro · und Betriebspraxis 
in deuſchland und (zechoſſowakei, derzeit bei einem 
großen Lebensmiltelkonzern zur Projektierung und 
Leitung von Neu- und Umbauten fätig, ſucht ſch zu 
verbeſſern. In Betracht kommen Betriebsleiterſtellen 
in Textilfabriken, Lebensmittel- und chemiſche Fa⸗ 
briken. Zuſchriften unter „R. M. 26* an die Se— 
ſchãftsſtelle dſs. Bl. 2127 

—ãS — 
Einen Weltruf! 

erreichten meine Fabrikote 
Spexiell: 

Legionka ⸗ Basko 
Amator — Zek (Shag) 

Pa Machorka 
Ueberall erhaälllich! 

** Tabakfabt ik 

Julian kroôl— 
Bßvdgoszez. 

———— 
1215 P8. æu kaufen geſucht. 
Ur. 186. 

kilinſtiego 

* Anjeigen In der — 
ets den Zo ſ gröhten Efolg Freien 

zu verzeichnen d Vreſſe 

Spinnmeiſter 
Far unfere Wollhutfabrit in Wabrzoano· Po· 

morzs ſuchen wir einen geübten Spinnmeiſter. 
Offerten mi Zeuarisabſchriften an Pomorsaka 

Fabryka Kapeluszy. Tow. Akc. Vabrzecno- 
Pomorze. *200 

gur mechoniſche Wepere wird An ſahtiger 

Peherei Fohmann 
der auch die Kundſchaft zu bewltigen hat per —29 

1 off, unier „Fachmann*“ an die beſc 
erbeten. 

— — — — —— 

für ſofort geſucht. Vorzuſtellen bei m. Fa⸗ 
miler, Petrikauer 67, v. Off. Ul. 85St. ꝓu 

* —— e 
wird geſucht. Vorzuſtellen „Freie Preſſe* Petri- 
kauer· Slraße 86. 

Druckſachen 
für Privat- und Geſchäfts⸗Verkehr 
——0 00 0- 

ſtataloge, Broſchũten, 
Feſtlaariften, Werke. 
Jakresberidile ſowie 
Druckſacien füt Han⸗ 
del u. Gewerbe, Fell 

Druckerei der veriagsgeſellſchan 

A x 

Ueder, Danklagungen 

— - 
Code 

vVerlobungs· u. Hoci 

————⸗0⸗ 2 

Cinladungen, biſilen 
und Geſchãftskarten, 
Recinungen ʒitkulate 

zeitsanzeigen, Tanz - 
karten, Pragramme ic. 
— D——— 

Petrikauer Str. 86 

de. A. DWildauer 
homdeopathiſche Be⸗ 
handlung. Für Arme 
ermatigtes Honorar. 

Ptotrtowſta 51 
Sprechſtunden: vormittag⸗ 
von 1./12, nachm. von 
32.6 Uhr. 2095 

Er· ao·. 170 

Zamund äoksri 
82 *35 x. Ceſchl⸗x. 

v.12⸗2u v. 388, 
24 42 uhr rvachm 
eilinſti ⸗· Straſze 137 
das 3. Haus v. d. Olwua 

Roschanso 
Haut⸗, Geſchlechta⸗ 
nud Saruleiden. 

Behandlung mit künſtl. 
Obhenſoune. 1681 

Dzielna⸗ Straſe 
88 v .· — — — — u. 4* 

D ndn 
raſſenrein, 6 Monate alt 
zu verkaufen. Kllinſkiego 
NAr. 170. —— 

Haut · —9— —17 
1064 krankheiten. 
Trauguttftr 5. Tel. 778 

—— ehrt. 
Empf von e2 6173; 
ſar vamen 

dc.cuduig falk 
Spezialarzt fũr Saut · 
und Geſchlecht etraule 

empfängt von 10312 und 
von 67 1651 

Nawrofſtr. Ur. 7. 

oumerſpoẽeoſſen, 
bonmerhtond gelbe Flede, 
beſeitigt unter Garantie 

„ARxela“ v 
Crem!. Doſe 16000 Mt 
Doſe zo 000 Mi. Ax eiat 
Seife 1Stück 10. dodo — 
zu haben in Loͤd⸗ in fol⸗ 
genden Drogerien: 
Dietel. ul.Piottlowſſa 157 
J. Cipinſki, 50 
St. Majewſki. 1 
St. Romanowſki.. 24— 
h5. Rechtmann. 20 
g Reewſki, v dtjeſ 2 

als überall fertigt 
erſtil Serrenſchaeider 

J. Nowach 
die ER 743 8 
uge na an. Komnr * 

Zakontua 
Front. W. . 

— IZTT — 
Maͤdchen 

oder 
Frau 

für alle haͤuslichen Arbeilen 
zu einem kleinen Kiude 
egt Al. Koseiuẽe zti7 

I6, Ul. v. 4-6. ** 

Eine Handſchuh⸗ 
u. eine Sweater⸗ 

Strickerin 
werden geſucht. Rolicinſt ⸗ 
Nr. 2, in der Strideret 
Pino. 218 

—** * vbruu 3 Ppufuev vaoo 

3* ——— —J—— 


